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lindern den Schrurertzen und ein troſtlich Wort iſt die beſte
Artzeney wiedet die Traurigkeit. Eiw, GochWollgeb.
Excellentz undochWeollgeb. werden mir nicht ver
ublen/ wann ich mich unterſtehe Dieſelbe bey Jhremjetzigen
Trauerſtande und Betrubnis nach denen wenigen Gaben und
Vermogen ſo mir GOTTeverliehen zu troſten und auff—
zurichten und zugleich mein hertzliches Beyleyd ſo ich uber
den Berluſt ero Wollſeeligen grau Wemahlin und
itker /als walche mit und denen Meinigen in vielen
Fallen jaun Freudeiund Leyd in Jhrem Lebenoffters ruhm
lich behaeſtanden;) empfinde offentlich darlege. Zwar iſt
naturlich daß ein Meenſch umb den andern weine und Leyd
trage und ſeyn unſere Thranen umb ſo viel gerechter wann
Wir ſolche umb den zerluſt unſerer Ehegatten Eltern Kin
der auch Bruder und Schweſter vergieſſen weil dieſe mit
kinem ſtarcken Liebes Bande ja mit Fleiſch und Blut ſo nahe
perknupfet und vereiniget ſeyn daß Sie ohne empfindlichen
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Schmertzen des Hertzens nicht mogen geloſet und getrennet
werden. Amare fit amaro, was hertzet das ſchmertzet und
iſt keine Liebe ohn Leyd wann es zum Brechen und ſcheiden
kompt welches auch ſo gar die Unvernunfftigen Thiere mit
ihren exempe! darthun: Dann von denen Turtelltauben ſaget
man daß ſie ſolche Liebe zu einander hegen daß wann
eines von ihnen ſtirbet das andere ſich bekummern in die
Wildnis ſich begeben im ſteinichten wohnen und wann es
außfleucht ſich nicht mebhr auff grühne ſondern durre Aeſte
ſetzen auch uber ſeine Einſamteit trauren und ſeu tzen ſolle;
Und finden Wir das Trauren nicht allein Naturlich ſonderu
auch Chriſtlich und in Gottes Wort erlaubet darumb ſaget

Br. .v Syrach: Mein Kind wann einer ſtirbet ſo bewei
n ne Jhn und klage Jhn alß ſey dir groß Leyd ge

ſchehen und verhulle ſeinen Leib gebuhrlicher wei
ſe und beſtatte Jhn ehrlich zu Grabe. Du ſolt
bitterlich weinen und hertzlich betrubt ſeyn und
Leyde tragen nach dem ergeweſen iſt. Ob nun zwar
es naturlich und erlaubet iſt die Berſtorbene zu beklagen und
zu betrauren; So lehret Unß dennoch dabey auch Gottes
Wort daß Wir in Trauren Maagſſe halten und nicht wie die
Heyden die keine Hofnung der Auferſtehung haben trauren
ſondern vielmehr in ſolchen fallen auff Gottes Raht Weißheir
und heiligen Willen ſehen und Unß demſelben gehörſamlich
unterwerffen ſollen dann was Gott thut das iſt wollgethan
ob es Unß aleich noch ſo boſe und ſchadlich zu ſeyn duncket;
Er iſt der Brunnavell alles guten und thut alles nach ſei
ner Gottlichen Weißheit und Gerechtigkeit

Er weis woll was unß nutzlich iſt
Und braucht an unß kein arge Uiſt
Des ſolln wir Jhmvertrauen.

Solaſſen demnach Ew. Hoch. Wollgeb. Excellentz
und Hochwollgeb. Jhnen nicht mißfallen daß Gottes
Ordnung und die Todten Reihe auch Derv Hochgeliebte
Gemahlin und Fr. Mutter getroffen hat ſondern
Sie troſten ſich vielmehr deſſen daß Dieſelbe woll und ſeelig
geſtorben iſt. Von dem Konige Artaxerxe in erſien lieſet
man daß alß demſelben ſeine Gemahlin die er hertzlich
lieb gehabt geſtorben Er ſeinen Legaten zu dein vortreflichen
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fbiloſopho undt Artzte dem Demorrito in Joniam geſchickt und
Jhm ſagen laſſen weil Er ſeiner Kunſt halber der Beruhmſte
im Lande wahre daß er eylend kommen und ſeiner Ver
ſtorbenen Gemahlin das Leben wieder gebenſolte welchem
der Demoeruus geantwortet: Ob zwar dieſes Anmuhten ſehr
ſchwer wahre ſo wolte er doch ſein heil verſuchen wo Jhm
der Konig nur dreyßig Manner verſchaffen konte die 6o.
Jahr alt geworden und nie kein Ungluck erfahren hätten.
Nachdemmahl aber der Konig das Begehrte in allen
ſeinen Landen nicht zu wege zu bringen vermochte ſo muſte
er ſich zu frieden geben und ſeine Gemahlin dem Tode laſſen
womit gedachter Democruus abzielen wollen daß kein Meuſch
in der Welt welchen nicht Kreutz und Ungluck betroffen
und daß kein Mittelverhanden denen Todtendes Leben hin
wieder zugeben. Ew. kxcell. und Hochwollgeb. wer
den auch Jhnen hiebey zu Gemuühte fuhren/ daß Ratur
licher Weiſe kein Ruckgang vom Tode zum Leben und da
bey erwegen daß Sie viele Bruder und Schweſter in der Welt
gehabt und noch haben die ſolches Hertzeleyd vor Jhnen erfah
ren haben und uoch erfahren muſſen. Ach woas iſt doch unſer
Leben auffErden? Evsiſt kein rechtes Leben ſonderneintrau
rigerRebel und ein elend jammerlich Dina. Lebet einer lange/
ſomuß er viel erfahren daß er uugerne ſiehet und viel leyden
deſſen er gerne mochte uberhoben ſeyn. Lebet ein Menſch gleich
ſiebenzig Jahr welche ohngefehr 26250. Tage ausmachen ſo
gehet kein Tag voruber der nicht ſeine eigene Plage habe und
dem Menſchen nicht ein neues Betrubnis und Elend bringe.
Jnſonderheit aber muſſen die liebſten Kinder GOttes ſolches e/uν.
erfahren und mit Davidklagen: Herr Zebaoth duſpei *.4
ſeſt uns mit Trahnen Brodt und tranckeſt uns
mit groſſem Maaß voll Thranen woraus Sie aber
gar nicht zu ſchließen haben daß GOtt ihnen feind ſondern
vielmehr daß Sie GOtt lieb ſeyn und daß Derſelbe anSie
gedencke/ und von dem boſen WeltLeben abziehe.
unſere in Gott ruhende Fr. Geheimte Mahtinhat

ob Jhr gleich der Liebe Gott an ZeitlichenGuhtern alßEhre
und VBermogen viel zugeworffen gehabt dennoch eriahren
muſſen daß alles eytel und vergänglich/ und daß ſolches keine
beſtandige Gluckſeeligkeit wein GOtt Jhr dabey den Kreutz—
Kelch zimlich voll geſchencket Sie mit Leibes Kranckheit und
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Schwachheit offters heimgeſuchet ja ſo gar vor numehro 2.
Jahrẽ ihreZunge durch einẽ Schlagfluß gebundr und den Ge
brauch ihrer Glieder gehemet und genommen hatt ſo daßSie
offt mitZeichen und Gebehrden zu erkennen gegeben wiesie
ihres Lebens ſatt und mude und wann es Gott gefallig lieber
beyJhm als langer bey demZeitlichen und in der argẽ und bo
ſenWelt ſeyn wolte. Gott dẽSie jederzeit vor alles geliebet und
deme Sie mit allen ihren Krafften angehangen hat zueiner
ihm gefalligen Zeit undſStunde ihren Wunſch undihr Gebeth
erhoret underfullet vor das zeitliche Jhr das ewige Guhtge
gebenund es alſo gefuget daß ihr Jammer Trubſaalunde
lend iſt gekommen zu einemſeeligen Ende; Sie hat erlanget
fur die Arbeit die Ruhe fur Streit denSieg furTraurigkeit
dieGeſundheit fur den Todt dasLeben fur die Welt den Him

mel O des ſeeligen Wechſels!
Gleichwie nunw. Excellentz undſochWollgeb.

wie mir und allen bekand/ Dero ſeelig Verſtorbene reſpective
Gemahlinnund Frau Mutter jederzeit hertzlich und kindlich
geliebet haben alſo bin ich auch von Dero ſtandhafften und
Chriſtlichen Gemühterngantzlich verſichert Sie werden Dur
ſelben die ßuhe und daß Sie nach außgeſtandenen vielen Ley
den in denſSchoß Abrahams auffaenommen und bey demAn
ſchauen Gottes darin ewig gelabet und ergvicket wird nicht
mißgonnen den an Jhrer Seiten erfahrnen herben Riß aber
in Chriſtlicher Geduld tragen und ſich mit der Hoffnungdes
kunfftigen Wiederſehens kraäfftig auffrichten. Gotterhalte
Sw. HochWollgeb. Excell. bey beſtandigerGeſundheit
und lege Jhnen die Jahre welcheEr Dero ſeel. FrauGemahlin
ſonderZweiffel auff Jhr inbrunſtiges Gebeth in dieſemLebẽab
genommen hinwieder zu damit Sie durch ſeine Gnade die
Jhro nun gedoppelt auffliegende Sorge in Erziehung derjun
gen Herrſchafft nochlange tragen und nach dieſem Trauer
Fallan Denenſelben vielreude erleben mogen und fuhre Sie
nach dieſemLeben ingeſambt zur ewigen Rube und an denrt
woalle Plage und Beſchwerung auffhoren wird welches
bertzlich wunſchet Ew. Moch Wollgeb Excell.und

MochWollgeb.
ddverbundener Diener und Vorbitter bey Gott

DANIEI. CHRISTIAN Stavenhagen/
Paſtor derChriſtl. Gemeinen ru Karchgeetz

und großen Upahl.



Chriſtliche Leichpredigt. t
Mit KSEſus Gnade!

Vorbereitung
Ser barmhertzigeOcc /welcher die Thra

mender Betrubtenſtehet und Jhr Leyderkennet erzei
ge Euch ſeie Gnade und Hulffe. Erlaſſe uber Euch
aeuchten ſein Antlitz daß Jhr geneſet Er krone Euch

muit Gnaden wiemit einem Schilde; Ertroſte Euch
wieder mit ſeiner Hulffe und ſein freudiger Geiſtent—
halte Euch Amen.

Reude! Freude! aber wo iſt
Sie?unſers HertzẽFreude hat
lurnn eill Ende leſeich an den niederge
en ſchlagenen Geſichtern undan denen
Aun traurigen Gebehrden des Hoch
Awollgebohrnen Herrn Ge—
daheunbten Rahts Freyherrn
tunnbon Wendhauſen wie auch
Sdes jungen Erbherrn Frau

Anverwandten.Dieſen traurigenGeſang dis Klage
Lied unſers Hertzen Freude hat ein Ende fuhrete
vormahts das Judiſche Volckin demz. Ca.. der Klagelieder
ſo der ubelgeplagte Jeremias aus Goitlichen Trieb und Ein—
geben auffgeſetzet hat: Wo Freude ein Ende hat da hat
Leyd und Traurigkeit gemeiniglicheinen Anfang! Wo die
Hertzens Freude auffhoret/ dagehet die hertzens Traurigkeit
offters wieder an. ternſaletn hats erfahren. Jeruſalem
war von Gott zurWonne geſchaffen und ihr Volck zur Freu

de eytel Frende und Wonne war in Jſrael dem edlen Lande
worin fur allen Landern Milch und Honig floß. Aber als
ſie behyſolcher Freudegeil wurden den Gott der ſie gemacht

B 2 hatte

Klaglied
Jerem.
c ap. 9.
Ve V.
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2 Chriſtliche Leichpredigt.

hattt fahren ließen auch den Fels ihres Heyls geringe achteten

und GOltt der HE
auff denen Gaſſen

Jerem.n. das Geſchrey der Freuden und

rr in denen Stadten Judaund
zu Jeruſalem wegnehmen ließ

Wonne ſo ward
v.34. Jeruſalemverbrandt der wunderſchone Tempel verheret der

herrliche Gottesdienſt zerſtohret die hohen Feſte und Feper

Macht und die wehrte Freyheit hinwea
Sergen GOttes an Menſchen und Vieh
ausgeloſchet alſo daß ihre Augentrieffet
und der Mund klagete Unſers Hertze
Ende. Freude iſt dasjenige welches

und welches ſein Hertze ſtarcket. Ein
7 7  sreude hat undd vt s

iciz. auff zu leben;
gemach das He
ireuet dem man

Zenoap. ſet dann hieraus
Laert. L.was hat und beſi
J. Zeyval pafftig gut iſt od

in des
Franctifs ſie ſolches Gute
eibe paſ· die Gedancken hab

ſious ſſt in einer ſuſen Ruh Us
chap. i ches die Begierden
7. i7. der That beſitzet un
clanend. desweaen uns vorg

477de dieFülle daewig
Paſions dasrechte vollkomm

en alsdannihren Sabbath

tage auffgehoben/ das wollbeſtalte Geiſt- und Weltliche Re
giment umbgeworffen der guldene Lan d-Friede ihre groſſe

genommen und der
überall getilget und
ẽ das Hertze jamerte

n Freude hatein
den Menſchenerhalt
Mencſch der gar keine

er on einer reude weiß horet gleichſam
Die Traurigkeit iſt der Wurm der ihm all
rtzabfriſt. Ein Menſch der ſich uber nichts
gelt es aun alle dem was gut iſt und aut heiſ
entſtehet eben die Freude wann die Seeleet
tzet welches entweder in der That und war
er welches ihm doch alſo vorkombt. Wann
hat und befſitzet ſo erluftiget fie ſich daruber

das Gemuht
e weine nundasjenigeGuht zu wel

es vordem gezogen und gelocket jetzoin
daeneuſt. Das ewige Leben ſelbſt wird
eſtellet als ein Leben derFreude da Freu
e Freude ſeyn wird weil wir in demſelben
ene Guht ohne Auffhoren und unverruckt

7. no beſitzen werden daraus ſolche Freude immerdar entſtehen
Eſaizt.v.v wid Weodir. eerr annnunallhier gantz und gar keineFreude hat

bey welchem alle Hertzensfreude ein Ende hat der hat aantz
und gar kein Guht der beſitzet nichts welches guht wahre
oder doch zum wenigſten ihmalſo fürkame undein ſolcher
muß gewiß ein elende
Schein nach lebet/in
nen iſt. Jſt und bl

r Mann ſeyn ein Mann der den bloßen
der That aber unter die Todten zu rech

eibet demnach ein trauriger Geſangu 4;



KChriſtliche Leichpredigt. J 3
ein ſchmertzliches Klage; Lied wann wir ſagen muſſen:
unſſers Hertzens Freude hat ein Ende.

Außerwehlte Hochadeliche ſchmertz empfindende
Hertzen! Wann ich ſo woll die Gegenwartig Leyd—
tragende anſehe alß andere abweſende Hochadeliche
Anaehorige und Anverwandte mir vorſtelle ſo wer
de ich gautzlich verſichert daß eben dieſes Klage-Lied dieſer

traurigeGeſang unſers ertzens Freude hatein Ende
mit wehmuhtigen Hertzen thranenden Augen und weinen

der Stimme in dieſen Tagen von Jhnen ſey geklaget und
gehoret worden. Und warumb ſolte auch nicht der Hoch
wollgebohrne Herr Geheimbter Raht klagen
und weinen weil es leyder an dem daß ſein Gemahl ſeine
Sonne ſein Vergnugen und Leben ich ziele auff die Seel
Frau Geheimbte Rathinn untergegangen und
aufgehoret die Pflege ſeines Alters und ſeiner Augen-Luſt
ja ſeine treue Gehulffin Jhm durch den Todt genommen
und Er zu ſagen Urſach bat: unſers Hertzens Freude
hat ein Ende. Was ſoll ich ſagen von denen jungen
Brb-Herrn und Fraulein welche von Hertzen uber
dieſen ſo herben Berluſt klagen und ſprechen: Ach Mutter
wie beuget und betrubet Jhr Uns. Mutter-Liebe gehet uber
alle Liebe und die Wunde des Mutterlichen Hertzens iſt woll
die ſchmertzlichſte welches nicht weniger bey Chriſtlichen Kin
dern eintrifft dann waun David ein gar ſchmertzliches Be—
trubnis beſchreiben will ſprichter: Er ſeytraurig ge—
gangen wie einer der Leydtraget uber ſeine Mut—
ter. Jaes klagen die abweſende JochAdeliche en—
achorige dieſen TodesFall und ſtimmen mit ein: Un
ſers Hertzen Freude hatein Gnde. Jcth ſelbſt kann
michnicht enthalten an dieſer heiligen ſtadte offentlich zu ſa

gen daß ich den Todt der jetzo in GOoTT ruhenden
Grau Geheimten Mathinn bejammere wieein Sohn

den Todt ſeiner Mutter wie einer betrahnet den Abgangei

C nes

Pſalm.
XXXV.
V. 144



4 Lhriſtliche Leichpredigt.
nes treuen Freundes wann ich mich erinere) wie Die—e «n

ſelbe mir und denen Meinigen in Liebe und Leyd allemahl
Chriſtlich beygeſtanden und dahero Urſach habe mit denen
vornehmen Leydtragenden zu ſprechen: Meine ja un
ſers Hertzen Freude hat ein Ende achein Ende hat
unſers Hertzen Freude!

Aber haltet ein Jhr HochNdeliche Betrubte
und Schmertz empfindende Hertzen haltetein mit dieſem Kla
ge-Liede! Jch weiß zwar woll daß Jhr zum Theil meines
Troſts und Zuſpruchs nicht bedurffet ſondern in Eurem Chri
ſtenthum ſo geubet ſeyd daß Jhr Selbſt Troſt aus GOT
tes Wortfinden konnet; Jch unterlaſſe aber darümb nicht
Euch zu zeigen/ daß Eure Hertzens-Freude noch kein Ende
habe. Heabt Jhr nichtgehoret daß GOTT geſagethat

Jen.xvn Eure Traurigkeit ſollin Freude verkehret werden:
w. 2o. Wiſſet Jhr nicht daß fur dem HERNN Frleude die Fulle

W
Eſalw. iſt, unddaß der Eure Hertzen mitFreude erfullenkann. Ey

Veeſam.! ſo ſey dann das auch Eure Freude daß Jhr Euch zu

zærin. GOT haltet und Eure Zuverſicht ſetzet
m.* auff denHERRMN HERRR. Hater Euch

eine Wunde geſchlagen ſo wird Er Euch das Pflaſter ſeines rei—
chen Troſtes aufflegen und mit ſeiner Gottlichen Gnade und

Jerem.xy Vorſorge verbinden auff daß geheilet werde was er zuſchla-
m. is. gen hat.

Jch will Euch ſolches deutlicher erklaren und Eucheine
Freudeaus dem Worte Gottes welches unſers Hertzen Freu
de und Troſtiſt wieder einſprechen aus denen Worten aus
welchen unſere in Gott ruhende Fr. Geheimbtesahtin
in aller ihrer Muhe und Arbeit ſo Siewie aundere ſterbliche
Menſchen unter der Sonnen gehabt hat Freude undTroſt

Pred. zu aller eit hat ſchopffen konnen. Damitwir aber ſolchen
Salom. unſern Zweg erreichen mogen ſo ruffenwir GOtt der betru
Cap.n.v. het hat/ hertzlich an daß Er alles mit Freuden wieder erful.

. lenwolle. Jawir ruffen ghn an im Nahmen JESu Chriſti
(von welchen in der jetzigen Faſten-Zeit geprediget wird daß,
Er Jhm eine Wundruber die andere habe ſchlucen

laſſen



Chriſtliche Leichpredigt. 5
ſaſſen auff daß wir dadurch vonunſern Sunden rn—
Wunden geheylet wurden )umb den Beyſtand und *0.
umb das FreudenOhl des Heiliaen Geiſtes/ in eiuem glau
bigen und audächtigen Water Anſer 2c.

Der KLeichDert

Welcher bey jetziaer TrauerProceſſßion zut
Erklarung auffgegeben worden ſtehet

PSALM. LXXIIl. verſ. 28.

Ms iſt mine Ereude
daß ich mich zu Gott
halte und meine Zu—

verſicht ſehe auff den gerrn
Korrrn/ daß ich verkunde

uue

ge allein dein Dhun.



6 hriſtliche Leich-Predigt.

Bingang.

Sy frohligin Hofnung!
Nothwendig Außerwehlte Geliebte
MochAdelicheEchmertz empfin

Rom. XII.
V 12.

2. Cor. XII.

Ve 44

nerre terrregeere deree—eege  17  cg

ragr. gantz



Chriſtliche Leichpredigt. 7
 f ç

gantz ubertunchen und weiſſen doch allezeit einen ſchwartzen
Flecken an demſelben ubrig laſſen womit ſie andeuten es ſch
kein Hauß inwelchem die Glucks-Sonne nichtuntergehe
und eine ſchwartze Finſternis nach ſich laſſe. Dasjenige a—
ber was rechtſchaffene Chriſten am meiſten und zum offtern
in dieſer Welt betrubet und traurig machet iſt dit Sunde.
Wann ſie fuhlen und mercken wie nichts gutes in ih ν.
nenwohne wie offt ſie fehlen wie ſte von ihrer 7
eigenen Luſt bald hie bald dazu gelocket werden u
wieſchwach der Glaube wie trage ſie zu allem quten und —α.
wie balde es geſchehen daß man vondem Fleiſche von der J 14
Welt und demFurſtenderFinſterniß verführet und verleitet/ 3.
mit Davia ſchwerlich wieder den Herrn ſundige mit hetro 2.am
groblich falle und mit DemadieWelt lieb gewinne/alßdan ana// vig.
ſtigen ſie ſich und ſagen: Mein GOTT betrubet iſt meine aun.

7J.Seele in mir. So trauren ſo klagen ſie hefftig und ſprechen: Aa.
meine Geſtalt iſt verfallen fur Trauren und iſt altworden/ n.

Es iſt kemFriede in meinen Gebeinen furmeiner .0.
GSunde ich heule fur Unruhe meines Hertzens/ *ac.

27meine Trahnen ſind meine Speiſe Tag und ſA..
Racht. und wanndann nochhinzu kombt die Betrach

V. 4.tung daß unſer Leben ein Ziel hat und wir davon muſſen die z/ A.
Zeit und Stunde aber uns unbewuſt weil unſere Zeit V. æ.

in GOTtes Handen ſtehet und wir nicht wiſſen
wann es Zeit iſt welche Stunde der Herr kommen wird un7/. xxα.
terdeſſen aber es gar leicht geſchehen daß wir ſehlen fallen
und ſtraucheln daß derGlaube ſchwach wird und die Sunr. mn

d. 3z3J.de eine Herrſchafft bey uns bekomme ſo entſtehen allererſt die α.
ſchwermuhtige und trauriae Gedancken dawir uns be. aæu
kummern wegen der Gewißheit unſer Seeligkeit da wir in
Angſten ſeyn vb wir auch dey GOtt in Gnaden immerdar
ſeyn werden da wir ſorgen wie es unsdoch vor unſerm En—

denochergehenwerde ob der HErr uns verlaſſen Auvn.
oder auch unſer vergeſſen mochte. Sohaben dem u.

O nach
t

 4*1Ä
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nach rechtſchaffene Chriſten ſehr vieles welches ſie auff die

aet iyen ſer Welt traurig und betrubt machen kann ſie muſſen
vnn. durch viel Trubſaal in das ReichGOttes gehen.

Aberalles dieſes muß dochihre Hertzen mit keiner angſtigli
chen mißtrauensvollen und zweiffelhafften Sorge und Be—
trubnis beſchweren noch krancken zu dem Endewill Paulus
ſie ſollen frolich ſeyn und ermahnet hierzu mit allem Erufſt
wann er ſaget: ſeyd frolich ä e Auierns ſpe gaundentes.
Wenyd frohlig in Hoffnumg. Die ſo von der Welt
find bedurffen des Ermahnens zur Frohligkeit nicht ihr
Hertz gleich wie es ſicher iſt alſo iſt es auch luſtig und guter

eſ. xrix, Dinge ſie haben guten Muht und preiſen es wann einer

V. 194
nach guten Tagentrachtet dahero auch der Apoſtel mit die
ſen allhie nichts zu thun hat ſondern nur mit denen from

Jeb.xyn. men und rechtglaubigen Chriſtenredet die nicht vonder
2.10. qpo0elt ſind welche eben auch diejenigen ſind die ſo vielen

haben daß ſie traurig und betrubt machen kann dieſelbe ſol
len frohlig ſeyn. Senydihr willer ſagen ihr fromme Kin
der Gottes ſeyd frohlich. Schicket euch GOtt Wirderwar
tigkeit Kreutz und Trubſaal zu ſo ſeyd frohlich und den

ztebr.xzn. cket zuruck an dem vonwelchem alle Trubſaal kombt und

2 6. zu welchem Ende er fie ſchicket. Welchen der HErr
aV. ſieb hat den zuchtiget er er ſtaupet einen jeglichen

Sohn den er auffnimbt darumb nuhmen wir
auch uns der Trubſaal. Betrubet euch eure Sun
de/ eure Schwachheit und verderbte Ratur als welche na
turliche Traurigkeit mit ſich bringet wann ſie erkandwird

zew.v. ſo ſeyd frolich dann wo die Sunde machtig gewor
vao. den daiſt Chriſtus groſſer als die Sunde dar—

umb ſeyd nur frohlich! Keinesweges aber werden die from
me Chriſten hier zu einer ſolchen Frohligkeit auffgemuntert
daß ſie ſich mit der Welt und in der Welt freuen ſollen. Die
Freude dieſer Welt verachten ſie wann ſie nach dieſer Lehre
des Apoſtels frohlich ſeyn ihre Frohligkeit ſoll inwendig

und
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und in Gott ſeyn. Es vergonnet zwar Gottſeinen lieben
Kindern zuweilen eine außwartigesreude auff dieſer Welt
und kan woll leyden daß wann wir die Freude inwendig und
in Chriſto behalten auchauswendig in ſeinen Gaben und
Gutern frohlich ſeyn konnen; allein wir muſſen uns deren
allogebrauchen daß wir nicht der innerlichen Seelenfreu—
de vergeſſen und dereuſſerlichen Weltfreude uns ergeben und
derſelben anhangen.

Rechte Chriften haben auchmehr Fucg und Rechtuber
der Creatur ſich zu freuen und derſelben ſich zu gebrauchen
als die Welt-Kinder dann weil ſie durch Chriſtum erneuret
ſind nach dem Ebenbildedes der ſie geſchaffen hat ſo haben
flemit der Erneurungdes Ebenbildes GOTtes in ihnen auch

zugleich die Macht und Herrſchafft uber die Creatur wieder
beronnnen inſo weit daß ſie verſichert ſeyn/ ſie konnen ſtch
derſelben ohne Sunde gebrauchen: Daherogefallt die Fren
de und ein guter Muht in Ehren und Zuchten und daß wir pag
mit frommen Leuten frohlig ſeyn GOTT mMoll undiſt ſol
che die beſte Artzeney eines Menſchen. Jedoch wiſſen from
me Chriſten hie Maaſſe zuhalten und gewiſſe Reguln in
Acht zu nehmen die ſie nicht uberſchreiten. Wann ſie ſtch

Coloſ Ii.
V. i0O.

Luth. 7. G
Altenb. o-

21. Au

außwartig uher etwas in der Welt freuen ſo freuen ſie cν.
Vſich als freeten ſie ſich nicht und die inwendige Freu

dein GoOtt bleibet bey ihnen allezeit groſſer als die auswar
tige. Vondenen Feuftern welche der Konig Salomo an
den Tempel Gottes gemacht lieſet man/ daß ſie inwendig
weit außwendig aber enge geweſen; So iſt es auch mit
der Freudeder KinderGottes bewandt/ die Jnwendige die
ſie in Chriſto haben iſt weit und groß die Außwartige aber

30

i. Læ. Reg.

VI. T

vorder Welt engerund eingezogener. Einkluger Baumeie Per. Abal.
ſter ſiehet ſich woll fur daß er nicht zu viel Fenſter an einem
Hauſe mache damit nicht die Mauren und das Hauß da
durch verſchwachet werden auch hutet er ſich daß nicht et
wa zu wenig Fenſter an demſelben kommen damit nicht
das Hauß dadurch dunckel werde/ und nicht Lichtes genug

lara. in
Rom.

Pone vnο
Aum lædu

habe. Auff gleiche Weiſe mimbt ein vorſichtiger Chriſt ſich n2.

Da in ues.



Pred.
Sulom.
VII. v.lſ.
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xſ. axix.
Ve Lo

KChriſtliche Leichpredigt.

in acht daß er ſeine Freude nicht gar zu ſehr blicken laſſe und
ſich gleichſam uberfreue wann ihm Gotteinen guten und
frohligen Tag zuſchickt/ dann dadurch wurde ſeine innere
Freude zu GOTT gar zu ſehr geſchwachet werden; Auch
enthalt er ſich nicht gantz und gar aller außwendigen Freu—
denBezeugungen damit ſeinem Leibe nicht etwa Schaden
geſchehe er thumm werde und in Schwermuth gerahte die

eitel Gifft und Todt iſt; Sonderner freuet ſich alſo daß
er inwendia in ſeinem Gemuht und Hertzen allezeit in ſeinem
Go—rTgflrdhlich iſt und dieſe ſeine inwendige Freude auch
außwartig bey gewiſſer Zeit und Gelegenheit die GOTT
an die Hand giebet mit Maaſſe bezeuget alſo daß je wie—
driger es ihm ergehet und jemehr die Welt tobet jemehr er

frohlig iſt und lachet Zeiget ihm die Welt ihre gegenwarti
ge Guhter Ehre undGluckſeeligkeit über welche ſie ſich freu
et ſo redet er von ſeiner Ehrebey GOTT von denen zu
kunfftigen Guhtern die ihm GOCT verheiſſen und vonder
Erloſung von allem Ubel ſo er hoffet ja vonalle dem/ was
er nochin der Hoffnung beſitzet und das iſt eben auch die

Hoffnung in welcher wir frohlich ſeyn ſollen.Keyd frohlich in Hoffnung! Was in Hoff
nung frohlich ſeyn heiſſe verſtehet und erkennet die Welt
nicht wann ſie ihre Guhter als Ehre Reichthum uud Wol
luſt in den Handen hat und fur Augen ſiehet alsdann freuet
ſie ſich und auſſer dieſer kann ſie nicht frohlich ſeyn. Wir
aber freuenuns uber unſichtbahreGuhter die wir nicht ſehen
doch aber genießen und hoffen daß wir ſie noch vollkomme
ner genieſſen werden. Und da ihre der Welt Freude gantz

betrieglich iſt indem ſie verſchwindet ehe man ren recht ge
mieſſet nicht anders als ein ſuſſer Traum da einem Hun

grigen traumet er eſſe wann er aber auffwa
chet ſo iſt ſeine Seele noch lerr; Und einem
Durſtigen er trincke wann er aber erwachet
matt und durſtig iſt dann alle ihre Guhter ſeyn
nichts anders als TraumBilder ſo iſt hingegen unſere

Freude

10
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Freude gantz vollkommen und beſtandig dann die Guhter
uber welche wir in Hoffnung frohlich ſeyn ſind gantz voll
kommene, warhafftige und beſtandige Guhter.

Zwar verſtehet die Welt woll was das geredetſey in
Hoffnung frolich ſeyn ich lauane auch nicht daß nicht ſie
ſelbſt in Hoffnung ſolte frohlich fern. Wianm ich einem
WeltKinde tauſend oder mehr Thaler einen groſſen Ehren-
Dienſt oder ſonſt etwas das ihm angenehm iſt verſpreche
daß er es umb die oder die Zeit haben ſolle ſo iſt es mittler
Weile frolich in Hoffnung: Aber ſehr ubel ſtundees umb uns
wann wir nur auff ſolche Weiſe frohlich in Hoffnung wahren.
Die Hoffnung die keinen feſtern Grund hat als Menſchen
Vort und Verheiſſen iſt eine Spinnwebe und die Freu—
de welche auseiner ſolchen Hoffnung entſtehet iſt eine gar
ungewiſſe und furchtſahme Freude dann ich der ich ſolches
Geld zugeſaget habe/ kan vor der Zeit ſterben/ ich kan durch
Feuer und andere Unfalle umb das Meine kommen und in
den Stand geſetzet werden daß ich ſelber nichts behalte. Und
wie mannicherley mag ſich zutragen das da hindert daß ich
ihm hernach gar nichts von alle dem was ich ihm verheiſſen
und woruber Er MittlerWeile in Hoffnung frohlig gewe
ſen/ halten kann. Dahero kann die Welt nicht recht froh
lich in Hoffnung ſeyn ſondern bey ihrerFrohligkeit in Hoff
nung muß immerdar eine furchtſahme angſtliche Sorge ſeyn
es mochte was da zwiſchen kommen welches alles wieder zu

nichte mache wañ ſie aber nun das verſprochene Guht in Han
den hat und nicht mehr hoffet alsdann kann ſie erſt nach ihrer

Ahrt recht frohlich ſeyn. Gar anders aber ſtehet es
umb uns Chriſten aar anders ſind wir frohlich in Hoff—
nung Wir hoffen zukünfftige Guhter und wann wir erſt
in ſolcher Hoffuung ſind ſo genieſſen wir ſchon in gewiſſer
Magſſe der uns verheiſſenen Guhter und weil wir dieſelbe
nicht als etwas ungewiſſes anſehen durffen wie ſonſt ins
gemein die Hoffnung etwas ungewiſſes iſt ſo folget dahero
die Freude auch ſo vielgrundlicher ſo viel gewiſſer und ſtar
cker. Die Urſach deſſen warum wir ſolche Guhter die wir

E hoffen
E
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Ê

hoffen nicht als etwas ungewiſſes anſehen durffen iſt weil
unſere Hoffnuna nicht auff Menſchen Wort ſondern auff
das Wort und Verheiſſung Gottes gegrundet iſt nun aber

ezſum. ſtirbet Gott nicht und es iſt unmüglich daß GOtt

Vo 4.
xxu. ſuge und was er zuſage nicht halte ſein Wort
zur. vJ ſtehet biß Himmel und Erde vergehen  Wer
2. is. dem Worte Gottes faſtiglich glaubet die Guhter die Gott
Num. in denſelben verheiſſen hat erkennet und dabeyerweget wie

iſ.
axlil. v. herrlich wie unſchatzbar wie himliſch dieſelben ſind und
Aatth.y, das Vertrauen hat Gott habe auch ihm dieſelbe zugeſa-
2. i0. get verheiſſen und vorbehalten derſelbe kan recht frohlich

in Hoffnung ſeyn weil er auff das allergewiſſeſte weiß
ſolche Guhter konnen Jhm nicht fehlen/ weil er ſie ſchon
beſitzet und kunfftig noch mehr und noch vollenkommener

„B.Moſ beſitzen wird. Solcher geſtalt war frohlich in Hoff
J axruv. nung der Grtz-Vater braham als ihn BOtt

iq c xrusic. den Jſrael verheiſſen und kann uns deſſen ein Exem
Ayuig.is. pel ſeuon; GoOTT verhieß ihm einen Sohn den Jſaac

Er verhieß ihm daß ſein Saame werden ſolte wie die Ster
ne die niemand zehlen kann/ und daß in ihm alle Volcker auff
Erden ſolten geſegnet werden Abrahamwuſte daß er nun
hundert Jahr und ſein Weib Sara neuntzig Jahr alt ware

xon. w. er erkandte daß ſein Weib unfruchtbaar daß bey
ruo.n. des ſein und ihr Leib nunmehro ſchon gleichſam

erkaltet und erſtorben und zum Kinderzeugen
untuchtig: Jedennoch weil er dabey wuſte daß was
GoOTDT verheiſſe Er auch thun konne als hielte er ſich an

das Wort und an die Verheißung GOttes zweiffelte an4 derſelben gar nicht ſahe auch nicht an ſein hohes Alter auch

nicht die erlangeten Jahre der Sara ſondern war frohlich

in Hoffnung ſo daner ſich ſeines Sohnes den er noch zukunfftig zu haben hoffete freuete nicht anders als hatte
er denſelben ſchon in ſeinendanden. Und eben ſolcher geſtalt

J konnen und muſſen auchaule rechtſchaffene Chriſten frohlich
in
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in Hoffnung ſeyn. GoTT hat ihnen in ſeinemWorte zu
geſaget und verheiſſen/ daß Er ihr Vater ſeyn wolle ſie vor
allem Ubel Leibes und der Seelen gnadiglich bewahren oder
da ſie in Ungluck und Traurigkeit gerahten gnadiglich dar
aus erloſen dabeneben das tagliche Brodt Nahrung und
Kleyder beſchehren in allen ihren Rohtenund Anliegenmit
jeinem heiligen Geiſte ihnen beyſtehen ſie troſten und end
lich durch einen ſeeligen Todt von allem Ubel erloſen ihre
Seelen durch ſeine Engel in den Schoß Abrahams tragen/
ihre Leiber wieder amjungſten Tage erwecken mit der See—
len vereinbahren und ſie mit ewiger Herrlichkeit und Klar—

heit die kein Ruge geſehen kein Ohr gehoret c.
und in keines Menſthen Hertz kommen begaben *9.
wolle. Wann nunein rechtſchaffener Chriſt an ſolch Wort
und Verheiſſung GOttes ſich halt und glaubet daß ihm in
ſonderheit dieſes angehe/ und daß auch er durch Chriſtum
mit GOtt verſohnet ſey und er daher ein Kind GOttes
und Erbe aller ſolchen Verheiſſungen ja des Himmels ſelbſt
geworden der muß ja frohlich in Hoffnung ſeyn ſintemahl
auch an ihm alle dieſe groſſe und herrliche Berheiſſungen Got
tes gewiß ſollẽ erfullet werden. Vor allẽ Dingenaber muß der

Luth.Gallaube allhier im Hertzen ſeyn dann ſonſtiſt eitel Furcht guchen
und Hertzeleyd verhanden und wann man ſolchem Hertzen Poſtill:
viel ſagen wolte von Frohligkeit in Hoffnung wurdees eben penns.
ſeyn als wann man das Waſſer bereden wolte es ſolte 14. 44
brennen und gleich wie ein freudig hertz ohne Verſtand und rent.
Vorſichtigkeit nichts als Tumkuhnheit und Frevell ſeyn A uÍ

ſer Ejus-wurde alſo wurde auch Hoffnung ohne Glauben nichts alb en
Vermeſſenheit im Geiſte ſeyn. Dann durch den Glauben Tiſch-
haben und erlangen wir alle Guhter Gottes der Glaube rede ca.
iſt das einige Mitteldurch welches alle Menſchen ſeelig wer- n.
den der Glaube iſt die Hand welche dieſes Kleynoth ergreif- vom

Glau—-fet und auffs Hertzleget Hertz auff Hertz und GOttes Hertz ben F
in des Menſchen Hertze/ wo aber Gottes Hertz iſt da iſt 164.
der Himmel und die heilige Dreyeinigkeit ſelbſft/ der Glaube Zer: T.
briuget uns die neue Gebuhrt die Kindſchafft und das Er  Auen.

Ez be l
X*
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be gewißlich mit. Weil wir aber ſolche Guhter noch nicht
ſehen und ſie inwendig beyſeit gethan daß wir ſie mit Au
gen nicht ſehen konnen ſo muß die Hoffnung dazu kommen
und wir in ſolcher Hoffnung ſtehen ſo lange als GOtt will
daß wir die Guhter ſehen die wir hie haben. Wo aber der
Glaube ſolcher geſtalt im Hertzen feſte iſt da iſt man auch
recht frohlich in Hoffnung und kannes nicht anders ſeyn.

xom, Iix. Betrubet mich die Sunde/ ſo richte ich mich auff mit der
v. Vergebung der Sunden durch Chriſtum und daßnichts

verdaniliches an denẽ ſeydie in Chriſto Feſu ſind
und dann auch mit der Hoffnung daß ich einmahl von der

V. 24
Zom. Vll. Sunden gantzlich werde befreyet und vondem Leibedie

aAgeban. ſes Todes erloſet werden und daß wann Chriſtus
2.3. erſcheinen wird in groſſer Krafft und Herrlichkeit ich ihm

alsdann aleich ſeyn werde warhafftig heilig ruhig weiſe
vergnugt und frey vonallen Sunden nach der Maaß einer

ebilp.in. Creatur ſintemahl Er meinen nichtigen meinen
ſindlichen Leib verklaren wird daß er ahnlich
werde ſeinem verklahreten Leibe und ich ſein

a.cor.xr. Bild trage in himmliſther Klaarheit Unſterb
4 lichkeit Krafft Herrlichkeit und Seeligkeit.
Kombt demnach Trubſaal Verfolgung und Kranckheit
auch was vor eine Wiederwartigkeit es ſeynmag eyfroh

Dabit De. ſich in Hoffnung es wird doch einmahlein Ende nehmen es
Ahn gve pann nicht ewig ſo wahren es kann vor Abend woll noch
gve ſinem
gr. xun. anders werden und dieſe unſere Trubſaal die zeit
a;, lich undleicht iſt ſoll unterdeſſen doch eine ewige
uien, Und uber alle Maaß wichtige Herrlichkeit ſchaf—

feen uns die wir nicht ſehen auff das ſichtbahre
ſondern auff das unſichtbahre. Was iſt es dann
immer daß unſere Frohlichkeit in Hoffnung ſtehen ſolte?
Soll es der Todt der Unſrigenthun? Neingar nicht dann

ein
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iunein ſeeliger Todt iſt das Ende aller Noht die in dem HErrn

geſtorben ſind die hat der HERR ſchon erloſet von allem
Ubel und ihnen außgeholffen zu ſeinem Himmliſchen Reich
welches wir noch hoffen. Owie ſeeligſeyd ihr doch ihrßrom

i. men die ihr durch den Todt zu Gott gekommen ihr ſeyd
meentgangen aller Roht die uns noch halt gefange ihr ſeyd nicht

ſen ihr aber zu dem frohligen Schauen gelanget ſeyd. Un—

u mehr frohlich in Hoffnung ſondern frohlich im Schauen; ullt
Und das einige mag uns kraucken daß wir noch hoffenmuſ

terdeſſen aber bleiben wir doch frohlich frohlich in Hoffnung
dann der HERR wird auchuns erloſen von allem Ubel und 1

jaushelffen zu ſeinem Himmelreich und dann werden wir
auch aufhoren in der Hoffnung frohlich zu ſeyn hingegen uns

J

mit ihnen uber den Schauen GOttes von Angeſicht zu An
geſicht freuen dann auch wir ruhmen uns der 0.
Hoffnung der zukunfftigen Herrlichkeit die Eott 57
geben ſoll. Eh ſo ſeynd wir dann frohlig ſo bleiben 2.:.

minnwir allezeit frohlich frohlich in Hoffnung. Nuninſol—
cher Seel. Hoffnung iſt auch unſere in GOoTT ruhende

geweſen/ ſo Sie in dieſem Jammerthal hat wallen muſ—
ſen wenig Freude hat Sie ſich auff derWelt gemacht als

t

J

f

die Gie nicht von der Welt war deswegen dann 26. x7. m
auch Sie die Welt gehaſſet: Aber daß Jhr Erloſer diewelt
uberwunden dieſes machte Sie immer frohlich; Alle ih
re Freude hatte Sie in dieſem ihrem Erloſer und in Jhrem
Sinn und Gedancken hieß es allein JESU meine Freude

meines Hertzen Weyde JEſu meine Zier. Fie fuhle-ken vn.

te zwar auch Jhre Sunden und daß Jhr das JV. I.

GoT1T lieb war die Vaterliche Zuchtigungen bey Jhr
nicht außblieben aber Sie wuſte auff das allergewiſſeſte/
daß auch Sie der Erloſer aller Welt anginge daß auch Sie
durch denſelben einen Zugang hatte im Glauben zu der te.

Gnade au
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Guade Gottes. Nichts war Jhr in dieſer betrieglichen

kſalm. Li. und ungewiſſen Welt ſo gewiß als weſſen der neue gewiſſe
2. u. Geiſt GOttes Sie verſicherte derſelbe gub eugnis ihn

xenyn rem Geiſt durch manniches Abba lieber Vater
DD.i7 nicht nur daß Jhr Glaube warhafftia und keine Heuche—

ley ſondern auch daß Sie ein Kind GoTTEs und eine
Erbiñ aller Himnliſchen Guhter und eine Mitt Erbinn JESU

eſam. Chriſtiwahre. Sie wuſte daß der EMMR war
xxxzun. hafftig und was Er zuſaget gewiß halte ſo
ni.in. war Sie dann verſichert daß auch Sie das ver
oeu. heiſſene ewige Erbe empfahen und daß alsdann

auch allesdes Jammers ſo Sie hier druckte ein Ende
werdenwurde// das ubrige befahl Sie Jhrem getreuen

iſun. BVOTdT /der alles woll machen wurde und
xxxydi. war alſo frohlich in Hoffnung. Daß Sie dieſer Meynung
2.5. aeweſen deſſen verſichern uns die Worte Jhres Leich

Teftes Sie bezeuget in demſelben daß Sie viel Ubelshie
gefuhlet gelitten und außgeſtanden welches Sie wollbil
aig hatte traurig und betrubt machen konnen; Aber Sit
bezeuget danebſt auch daß Sie eine Hoffnung zu dem Herrn
Jhrem GoOtt gehabt daß der Sie erloſen wurde von al—
lem ſolchem Ubel/ und ſie zu ſeinem Himmliſchen Reich
aushelffen und daß ſolche Jhre Hoffnung zu dem HErrn
Sie in der Freude allwege erhalten habe wann Sie
ſpricht: Das iſt meine Freude daß ich mich
zu GOTJ halte und meine Kuverſicht ſetze
auff den NERRR ERRH daß ich ver
kundige allein dein Thun. Nun ihre Hoffnung hat
Sie nicht laſſen zu Schanden werden Sie hat numehro
ausgehoffet der HERR hat Sie erloſet von allemUbel
und Sie zu ſeinem Himmelteich außgeholffen Sie ſchauet
und beſitzet jetzo daſſelbe in ewiger Freude was Sie bißher
gehoffet hat uns aber hat Sie hierin ein Beyſpiel gelaſ

ſen
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ſen. Wir wollen demnach Jhr zumgebuhrenden Nach
Ruhm Denen Leydtragenden aber zü Troſt und uns
insgeſambt:zur Lehre ſolche TextWorte anjtzo alſo erwe
gen daß wir aus denenſelben E. L. vorſtellen:

Die frohlige Vofftiuna der Kinder

ſo da zu betrachten:

I.Jhrẽ Anfangnachworausſierntſtehet.
llI. Jhren Fortgang nach worauff ſie

ſch dtgrun t vt

III.Jhren Außgang nach wodurch
ſie uch erweiſet.

νν

OiIubAA

Fuiff daß ich ja nicht wancke

Von dir Err FEſu Vhriſt
Denſthwachen Glaubenſtarcke

an mir zu aller FriſtRTV

Hilff mir. ritterlich ringen
Dein Hand miüch halte feſt/

Daß ich mag frolich ſingen
Das Couſummatum elt.

4  21 ſ6 rÊna
II

4 2
ALL

J JT

J

ue

v ig
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Abhandlung.

ochbetrubte alleſambt
n JESU unſerm Heyland;

EsRgR wird den
n nicht ewiglich

in Unruhe laſſen. Alo
ſpricht der Konig und Prophet David. Jn der Welt
muß der Geredhte viel leiden er muß viel Unruh
viel Wiederwartigreit viel Kreutz und Trubſaal ausſte
hen doch wahretsnicht ewig ſondern eine kleine Zeit auf
die zeitliche Unruhe folget endlich eine ewige und ſeelige
HimmelsRuhe. Der HERR ſaget David wird
den Gerechten nicht ewiglich in Unruhe laſſen.

Gsv dienet zu unſern Vorhaben was es eigentlich vor Men
ſchen ſeyn welche David durch den Geiſt GOTTES mit
dem theuren Titul des Nerechten beleget ſolchen ge
nau zu erkennen. Jnder Hebraiſchen Sprache heiſſen ſie
tDypw oder wie der Geiſt GoOttes in der einzelen Zahl re
det po derGerechte. Jſt ein Wort ſo vondemStamm
Worte po gerecht ſeyn vor Gerecht erkennet und ange
ſehen werden vor Gerecht ſich ausgeben oder gerechtferti
get werden ſeinen Uhrſprung nimbt; Bedeutet alſo einen
Menſchen dem die Gereihtigkeit auff irgend ei—
ne Art und Weiſe zukombt. Allein in JESuge
liebte nicht alle die in einem ſo weitſchweiffenden Verſtan
de dieſes Nahmens ſich anmaſſen konten durffen ihnen an
geregte Gluckſeeligkeit verſprechen ſind auch vomHeiligen
Geiſte nicht gemeinet; Dann wann dieſes oder die Be

ſchreibung
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ſchreibung der Rechtsgelahrten daß derjenige der cinem
jeden das Seinige giebet vor Gerecht zu halten gelten
ſolte muſten auch einige Heyden welche auſſer Chriſtum
ohne Glauben dahin geſtorben/ rechtſchaffenen getroſten
Muth im Tode gehabt haben. Von dem Ariſude wiſſen
ſo gar die Schulknaben daß er mit dem Ehren-Rahmen
eines Gerechten gepranget dabey aber umb deßwillen daß
er ſich deſſen befliſſen den Haß ſeiner Burger ihm auff den
Hals geladen nabe. Nichtminder ſind unter denen Heyden
wegen ihrer Gerechtigkeit und Billigkeit Bias Prianeus, deleu-
tus, Fabricius, Auguſtus, Zlexander Jeverus Und andere in groi
ſen Ruhm aber dieſe gehoren nicht hieher ihre Gerechtig
keit iſt nicht der Ahrt daßſte vor GOTTgelte; Wer vor
Gottgerecht ſeyn will dürch die Wercke muß nicht allein
mit dem auſſerlichen ſondern auch mit dem innerendas hei
lige Geſetz GOttes vollenkommen erfüllen dahero dann in
JEſu Geliebte ſehen wir auch daß allhier gar keine durch
die Wercke des Geſetzes Getechte von dem Geiſt Gottes ge
meinet dann niemand iſt ünter allen Sterblichen der nicht
wegen Ubertretung des Geſetzes ſolte ungerecht ſeyn.
Werkann ſagen: Jch bin rein in meinem Her
tzen und lauter von meiner Sunde? Wiehe un

ter GOttes Knechten iſt keiner ohne Tadell
und in ſeinen Bohten ſfindet GOTC TChor
heit. Fa wir ſind allzumahl wie die Unrei—
nen und alle unſere Gerechtigkeit iſt wie ein un—
flätig Kleid folglich auch allzumahl Sunder
und mangeln des Ruhms den wir fur GOtt
haben ſollen. Daß aber jemand dennoch gerecht iſt kombt
eintzigher vonder Gerechtigkeit die vor Gott gilt/ dieſe hat
JEſus erworben Er iſt der gerechte Knecht WOt
tes und der GErr unſerGerechtigkeit:Welche Ge

Mareæſf:

Lexæ Phi
loſ: vore
Juſtitliæ.

2—

Cornel.
Nepos 1in

vit: Aris-
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FAu Ra-
viſi Tex-

toris
Theatr.

Poct:
Hiſtor. Ca

X. de Ju-
fitia lib.
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rechtigkeit nun der theure Heyland alſo mit Thun und Ley
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IIAAa—in met der Fro

ſſen:
Jaug
iVi

ſa  ÊÊ  Êν  Êò νν νçvon ihrer Arbeit dann ihle Wercke folgen ihnen nach. Wir
wollen jetzt wie vorhin erwehnet zum ChriſtruhmlichenAn

ßt dencken der in Gott tubenden Frau Geheimb

ten Kahtinn gereyFrauen von Wend—
hauſen uns vor Augen ſtellen: Die frohlige
Hoffnung der Kinder GOttes. Dieſe haben wir
zu betrachten.

J. Jhrem
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J. Jhrem Anfange nach worausſie entſtehet.

3e entſtehet aus der Erkantniß Gottes dieſes zeiget
LDavid in unſern vorhabenden Leich-Text ſagend:
Das iſt meine Freude daß ich mich zu Gotthalte.
unſer unterhabender Teft iſt der Beſchiuß des ſchonen 73.

Pſalms in welchen der Konig David oder auff deſſen Ber
ordnungſei Capell- Meiſter Aſſaph cer auch ſelbſt mit ei
nem Prophetiſchen Geiſt begabet geweſen daß er hat Pſal-
men dichtenkonnen) vielgeſungen von der falſch eingebilde
ten Freudeder Gottloſen Welt-Kinder die ſie ihnen ſelbſt
machen mit Begierde ſuchen und ſich dabey recht glucklich
achten die aber zuletzt klaalich ablauffet und ſich mit ewi
ger Traurigkeit endiget. Vieſemiſetzet ſich David oder Aſ
naphoder ein glaubiges Kind Gottes entgegen und erkla
ret ſich nicht nur daß er ſich durch ſolche Schein- Freude

nicht wolle von&OTTabfuhren läſſen ſondern deſto feſter
ſeine Freude beh ihm ſuchen: Denmnoch ſoricht er ver. 231
24. 5. bleibe ich ſtets an dir. Jm Hebraiſchen
fhet nur daß Worttein des daß es alſo heiſſen mochte:
Attamen ego.tecum. imd ich bey dir allezeit
hiemit anzeigend wie ſich ein Menſch aus hertzlicher Liebe
zu GOtt halte oder ſich an Jhm hange als etwa in
groſſer Waſfers Gefuhr ein Menſch ſich andas Schiff oder
an das ivm zugeworffene Seil, oder wie ſich ein kleines
Kind ander vorbeygehenden Mutter Kleyd hält und ſich
mit fortziehen laſſet oaß es alfo Zarherus Seeliger wollge
geben und dieſe kurtz abgebrochene RedensArth ſehr gut

exprimiret: Denmoch bleibe ich ſtets an Dir
NERR wenn ich nur diih habe u. ſ. w. Er
wiederholdt auch den Jnhalt des gantzen Pſalms in de
nen beyden letzten ?erſen gleich als in einer Summa:
Von denen Gottloſen ſaget Er verſ. 27. Siehe die

Gz von

J.

n. Chron.

XxIM.
Ve JO.



22 Chriſtliche Leichpredigt.

von dir weichen werden umbkommen dubrin
geſt umb alle die wieder dich huhren alſo iſt al
le ihre Freude damit zu Schanden; Von ſich
hingegen kann er mit Waarheit ruhmen vnn aber was
müch anlanget ſo habe ich eine beſſere Freude eine heili—

gere Freude eine beſtandige Freude eine wehr ver
gnugende Freude eine ſeelige Freude von welcher ich ſa

f b ſt nhin das iſt mir war—
chfg Nuh j nach un Hobraiſchen lautet nicht

anders als Petrus bey der Verklarung ChHriſti ausrieff
uuν  ia Matth.r7. Hier iſt gut ſeyn oder wie es
77 unſer in Gott ruhender Kirchen Vater Lutherus wollüdber

ſetzet hat das iſt meine Freude. Wie der Menuſch
ſo iſt auch ſeine Freude iſt der Wenſch Jrrdiſch und Welt
lich geſinnet ſo kan ihm nichts als was Jrrdiſch und von
der Welt kombt erfreuen; Jſt er aber von Gott geboh
ren und bat einen Himmliſchen Sinn ſo iſt Gott ſeine
Freude. Ein ſtarcker Wein wann er genoſſen wird ver
einiget ſeine Kraffte mit denen LebensGeiſternin dem Men
ſchen und dahero entſtehet die Frohligkeit. Wann manci
ne wollriechende Blume nahe vor der Naſe halt theiltt
ſie ihren lieblichen Geruch dem Grhirn und Hertzen mit wie
ſolte dann GOtt mit denen Glaubigen ſich nicht vereinigen

und nicht ihr Hertz durch den Heiligen/ Geiſt erfreuen und
frohlich machen? Seine Gnade iſt der Wein/ welcher un
ſere Seele durchgehet und mit Friede Freude und Troſt
erfullet; Seine hertzliche Liebe iſt die Blume welche un
ſer Hertz ſtarcket und mit Himmliſchen Troſt erqpvicket.
Wie ein ſaugendes Kind ſich an ſeiner Mutter Bruſtener
gotzet und erfreuet alſo erfreuet und ergotzet ſich unſere

V.4

Seele an GOTT und ſeiner Gnade ſeine Gute ſaget
ſtDavid iſt beſſer denn Leben Pſalm. s3. Dasi

meine Freude ſpricht Aſſaph daß ich mich zu
Gott
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GOdd halte. Jn der heiligen Sprache ſtehet das
Wortlein dap daß heiſſet eigentlich ſfih zu GGOTT
nahen oder wie die Griechiſche Dollmetſcher es gegeben

ſich an GOtt hangen. Die Traube hanget anden
Weinſtock fallt ſie ab ſo muß ſie verdorrren: Ein Kind
panget an den Bruſten ſeiner Mutter verlaſſet die Mutter
das Kind ſo muß es verſchmachten; Alſo hanget unſere
Seele durch den Glauben an GOTT fallt ſie von GOTT
ab ſo muß ſie zeitlich und ewig verderben. Das allerſt.
cherſte und beſteiſt daß man ſich ſo zu ſagen zur Kletten
mache und an Gottſich hange es magdann ſchutteln Weit
und Teuffel Kreutz und Ungluck an GorT hangen wir
feſt und ſicher: Meine Seele ſpricht David hanget
dir an deine rechte Hand erhalt mich danimbt
erein Gleichniß von einem Kinde welches wann ſich die
Mutter ſtellet als wolte Sie es weawerffen ſich deſto feſtera
die Mutter hanget Dieſes Auhangen beſtehet in det Lie

be wer in der Liebe bleibet der bleibet in Gott
und VOtt in ihm. 1. loh. 4. Woein Gerechter Jeb.r.
gehet und ſtehet/ da iſt GOTT in ihm als ineiner Veſtung
wer kanihm ſchaden? Als imHimmel wer kan ihn betru
ben? Als in ſeinem Tempel wer willihn verdammen?
Feſte hangen wir an GOtt durchdas Gebeth das iſt ab
gebildet an Jacob der mit Gott in Geſtalt eines Menſchen
gekampffet und als er ihnfeſt gefaſſet hatte ſprach er zu Ja

cob: Laß mich gehen dann die MorgenRohte
bricht an: Da antwortet Jacob: Jch laſſe dich
nicht du ſegneſt inichdann. Sohingauch an
GOtt das Cananeiſche Weiblein ſie horete nicht 52
auff zubehten biß endlich Chriſtus zu ihr ſagte:  Weib
dein Glaube iſt groß dir geſchehe wie du wilt. Wer
qlſo an Gott hanget der iſt reich genug und kannmit Aſſaph

H ſagen:
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rſun. ſagen. ERR wann ich nur diẽ
zuxun. ge ichnichts nach Himmel und Erdi

Ilicili lhini girii Dinutte Vorr vri ehat Troſt und Freudegenug. Das iſt meine Freude

ſpricht Aſſaph daß ich michzuOcT halte. und
dieſe Freude oder die frohliche Hoffnung der Kinder Got
tes entſtehet beſagter Maaſſen ihren Anfang nach ausder
Erkautnis Gottes. Sich ſelbſt erkennen und dabey wiſſen
werman ſey und wer man nicht ſey iſt dermaſſen nutzlichĩ und nohtwendig herrlich und koſtlich daß auch die klu
gen Heyden dafur gehalten dieunſterblichen Gotter hatten
vas Erkantnis ſein ſelbſt mit auff die Erde gebracht und
wahre das 28 aaur mit auff die Erde gefallen dahero ſie
dann dieſes accterium mit guldenen Buchſtaben in dem
Tempel des Aollmis auffgeze chnet und ihrem Oracalo, von
welchem ſie getraumet ſolches überkommen zu haben zu
geſchriebden. Die heiligen KirchenLehrer konnen dieſe Kunſt

und Wiſſenſchafft der Selbſt-Erkantnis nicht genugſahm
heraus ſtreichen Clemens Alexandrinus ſchreibet daß
dieErkandtnis ſein ſelbſt ſeyeine vortrefliche Wiſ

ſenſchafft die allen andern weit vorgehe. Der
heil. Bernharaus leget auch derſelben ein ſchones Lob bey

ſp wenn er ſaget: Si qvis ſemetipſum recte novit,
itn id longe melius eſt, quam ſi virtutes aſtrorum,9 vires herbarum, naturam animalium omni-

um omnino retum univerſitatem cognoſcat., das
iſt wer ſich ſelbſt recht erkenne daßſeybeſſer als

wann



Chriſtliche Leichpredigt. 2
Ê.

wanner die Kraffteder Sterne die Tugend und
Wirckung der Krauter die Eigenſchafften al
ler Thiere jawas inder gantzenweiten Weltent
halten wahre wiſſe. Alleinin JEſugeliebte GOtt
recht erkennen iſt die allernützlichſte jaſeeligſte Wiſſen
ſchafft dannenhero auch der heilige Auguſunus pflegte zu
beten: Da mihi noſce te& noſſe me. FErr gib
mir oderverleihemir die Gnade beydes dich und
mich zuerkennen. DieErkantnisGottesiſt ein groſ
ſes Stuck des Chriſtenthums als ein Anfang des zukunff

2 4  Qu AoÊ ο νν Sano ie. ν

VYiel oa Veiliiiunaſe etckeles Weſengegen die kunfftige Klarheit dort aber wergnn..

den wirJhn ſehen unmittelbaar von Angeſicht
zu Angernſcht Jhn ſehen wie er iſt. 1. Joh. z.v.2.
Gleichwoll muſſen wir Jhn leruen erkennen in ſo weit er ſich
offenbahret hat weiches auff dieſe drey Fragen kann ge

ſtellet werden. Was Gott ſey? Damit wir nicht dieHeiligkeit des unberganglichen Goties wandeln in Geſtalt

der Creaturen adkom.i.v, 23 noch die Gottliche z.

H3 Ehre
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Ehre einem frembden geben und damit Abgot—
terey begehen. DieErſte Frage was Gottſey? da
durch wird eigentlich gefraget was ihmder Menſch einbil
den ſolle wann er an Gottgedencket? Welches zu beſchrei
ben ſchwer iſt dieweil unſere Gedauncken am meiſten auff
das Jrrdiſche und was unſere funff Sinne begreiffen kon—
uen gerichtet ſind. So viel weiſet uns GOTTin ſeinem
Worte daßer ſeyein geiſtlich Weſen daß er ſey ewig all—
machtig allwiſſend allenthalben gegenwartig unendlich
warhafftig barmhertzig heilig und gerecht weiter verſte
hen wir davon nichts und kann Gott von uns nicht anders
dann in ſeinen Eigenſchafften conſideriret und betrachtet wer
den deren zwar viel andere in der heiligen Schrifft angezo—
gen werden es mogen aber dieſe jetzt angefuhrte genugſeyn.

Iuc. Daßöott ein geiſtlich Weſen ſey wird erwieſen bey demLuca
xxiv. wo geredet wird ein Geiſthat nichtFleiſch und
 Bein. ANun iſt Gott ein Geiſt wie der HERR Chriſtus

Joli. r.2. 24. lehret darumb wird durch dieſes Wort ein Geiſtlich Weſen
ſo viel geſaget,/ wir ſollen uns nichts leibliches von GOtt ein
bilden wndern daſſelbe alles durch die Gedancken von Jhm
ausſchlieſſen und gleich wie die Engel auch der Menſchen
Seelen Geiſter ſind von allen leiblichen abgeſondert alſo
iſt GOtt auch ein Geiſt wiewoll viel reiner und vollkom
mener als Engel und Menſchliche Seelen ſind. Daß Gott

Senes. kwWig ſey dieſe Eigenſchafft wird Gott zugeſchrieben im erſten

axj.va; Buch Moſ.am 21.v. z3. Abraham vprediget von
dem Nahmen des ewigen GOTTES. Zum

Rom.xvl. ewig von GOtt dreyerley c. Danß Er kemen Anfang habe

I. J.
 yſalm. oo. Ehe denn die Berge worden und

v.in. die Erde und die Welt geſthaffen worden biſtu
iniac. GOT7 von Ewigkeit zu Ewigkeit dahero nen

net

Zom. Romern amerſten wird Gottes Weſen die ewige Gottheit
v.o. gehnennet dergleichen mehr zu ſehen und redet dieſes Wort
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net Er ſich den erſten und letzten vor dem nichts 2 n.
geweſen iſt. Das Andere daß Er kein Endehabe V 4.

wird erwieſen Eſa.yʒ. Er wohnetewiglich Er hat al AÌ.
lein Unſterblichkeit Er iſt ein ewiger Konig davon zeuget 2. i..
Davidferner: Himmel und Erden werden verge
hen du aber bleibeſt ſe werdenalle veralten wie
ein Gewandiſie werden verwandelt wie ein Kleid pca
du aber bleibeſt wiedu biſt und Daniel derGott
Danielis iſt ein lebendiger wOc der ewiglich
bleibet ſein Konigreich iſt unverganglich und ſei
ne Herrſchafft hat kein Ende. Das dritte daß
GoCJ ſicht an einer Zeit gebunden nicht an Jahren noch
Alter zunimbt ſaget David/wann er ſpricht: Tauſſend /α.
Jahre ſind vor dir wie der Tag der geſtern ver.4
gangen iſt. Nun iſt aber der Tag der geſtern vergan
genkeine Zeit darumb ſind tauſend Jahre fur Gott auch
alſo keine eit. Wann wir demnach ſagen Gott ſey ewig
ſagen wir io viel: Gott habeweder Anfang noch Ende
noch Veränderung oder Wechſel der Zeit und bleibet in ſei
nem Weſen unbeweglich ohne Auffhoren. Daß Gott allmach
tigſey ſolches lieget aus vielen Orten der heiligen Schrifft zu
Tage; Erkannuberſchwencklich thunuber alles
das wir bittenoder verſtehen. Seine Hand
und Gewalt kann niemand wehren er machtes

16.
wie er will. Daß Gott allwiſſend ſolches erhellet dar Danl:

aus (T.) daßer das Zukunfftigeweiß Du verſteheſt
meine Gedancken von ferne ſaget David hievon. cxxxn
(2.Daß ihm nichts verborgen iſt unter allem was geſchicht/
heimlich oder offentlich alſo daß Er auch den Abgrund der
Hertzen forſchet und weiß was die Menſchenam heimlich

J ſten
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usam. ſten verborgen: Ein Memnch ſiehet was fur Au—
xAvn gen iſt der herr aber ſichet das Hertz an. Daß

Gott allenthalben gegenwartig ſey ſolches ſaget Er ſelbſt
Jerem. mit dieſenWorten: Binich nichteinOTd der

xrunv nahe iſt und nicht ein GOtt derſerneſey binichs
nichtder Himmel und Erdenerfullet? Aus wel—

chendann folget iſt Gott allenthalben gegenwartig ſo iſt
Er auch unmaßlich und unendtlich damit nichts anders
verſtanden wird dann daß Gottes Weſen nicht mogeumb—
ſchrieben werden Daß Gott warhafftig ſey indem Er
thut und im Werckerfullet was Er verſprochen hat. Sol
ches bezeugen Paulus und der Konigliche Prophet David:

xom: un. Gott iſt warhaftig uñ alle Menſthen ſindLugner
des HErrn Wortiſt warhafftig. Daß Gottbarm

xxxuunn hertzig ſeh wird durch die heiliae Schrifft an vielen Orten
geruhmet: Jih weiß daß du gnadig barmher—V.2 tzig langmuhtig und vongroſſer Gute biſt/ und

Vo J laſſeſt dich des Volcks reuen; KSeineBarmher—
yr. Aw gzigkeit iſt ſogroß als Er ſelberiſt. Daß Gotthei

az. ligſey ſolches beijahet Moſes ſprechend ihr ſolt heilig
Fr ſeyn dann ich bin heiligund es iſtniemand heilig
usan. m. dann der HERR. Daß Sott gerecht ſey ſolches

alfirmiret David: Der Herriſt gerecht und hat
zſ. a.v. Gerechtigkeit lieb NERR du biſt gerecht und
xſ. S— dein Werck iſt gerecht. Dieſes ſind alſo die furnehm
2. j7. ſten Eigenſchafften daraus wir das Gottliche Weſenund

was Gott ſey zu erkennenhaben. Obauch woll andere
mehr inder heiligen Schrifft furlauffen iſts doch ohne Noht
ſie allhier zu ſetzen dieweil aus dieſen nothwendig erſcheinet
was von Gott und ſeinem Weſen zu halten ſey. Der
andere Satz ſo von Gott zu wiſſen iſt ſeine Einigkeit. Zwar

die
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die Heyden haben viel und mancherley Gotter erdichtet alſo
daß man derſelben bey zoooo. gezahlet. Jedoch haben un
ter ihnen weiſe und vernandige Leute aus demLicht der Natur
gefunden daß nur ein einger Gott ſey der Himmelund Er-
den erſchaffen habe erhalte und regiere. Auch hat ſich Gott
alſo geoffenbahret, daß auſſer Jhmkeiner und er der einige

Gott ſch;
ben mir heiſetes Hore Jſrael /der MERRun—
ſer wOTd iſt ein einigerd E RR. OhneNoht
iſts weiter davon zumelden bevorab da ſolches bißhero
von denen Chriſten in keinen Zweiffel gezogen worden dann
was die neue Arrianer, ſo ſich Photinianer ſienſien furgeben
als ſolten wir im Neuen Teſtament nicht nur einen ſondern
zweene Gotter haben nemblich den Vater und den HErren
JEſum ſolches iſt irrig und falſch. Zwariſt es waar
und bleibet waar daß JEſus Chriſtus imgleichen Gott
der heilige Geiſt ſo woll ein Gott als Gott der Vater jeden
noch iſt dieſer Gott der in dreyen Perſohnen beſtehet als in
Gott Vater Sohnund heiligenGeiſt ein einigerGott da
hero Erauchgenandt wirdein Drey Einiger Gott oder die
GottlicheDreyeinigkeit. Wann wir nun vernommen was
der waare einige Gott ſey/ ſo entſtehet die dritte Frage: Wer
dann derſelbe einige lebendige Gott ſey? Daruber iſt faſtzu allen Zeiten der groſſeſte und gefahrlichſte Streit unter de

nen Menſchen entſtanden/ daß Juden Heyden und Chriſten
deßwegen einander noch anfechten und haſſen indem jedes
einem andern die Ehre giebt und denſelben vor einenGott ach

tet. Wollen wir aber grundlich erfahren und wiſſen wer
vor den warhafften und eigentlichen Gott zu halten ſo muſ
ſenwir die Offenbahrungen anſehen in welchen er ſich erzei
get hat. Solche nun ſind unterſchiedlich: Die erſte iſt ge
ſchehen durch Erſchaffung Himmels und der Erden von der

dt. yaulus zeuget: Daßein VOttſehy iſt ihnen
Oen Heyden) offenbaar denn Gotthat es ihnenof

J2 fen

Zu ſollt keine andere Gotter haben ne zn.
vV.J

Deut. VI.
Vi 44
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fenbaaret damit daß Gottes unſichtbahres Weſen
das iſt ſeine ewige Krafft und Gottheit wurde erſehen ſo nan
das waarnimbt an denWercken nemblich an der Schopffung
der Welt/alſo daß ſte keine Entſchuldigung haben. Undals
dieſer Apoſtell die athenienſer ihres Aberglaubens halber ge
ſtraffet hatte daß fie einen unbekandten Gottehreten und
ihnen zeigen wolte wer der rechte Gott wahre/ hat er ſie

anntfanglich auff die Schopffung gefuhret mit dieſen Worten:

Aci.
Nun verkundige ich euch denſelben dem ihr un—

axrus. wiſſendGottesdienſtthut Gottder die Welt ge
23.24. matht hat und alles was darin iſt. Der Prophet

Jeremias nimbt aus dem Wercke der Schopffungein gewiſ
ſes Merckzeichen damit manunterſcheiden moge welchesß
der rechte oder falſche Gott ſey wanner heiſſet zu den Heyden

Jerem.n. ſprechen: Die Gotter ſo den Himmel und Erden
Veo Iln nicht gemacht haben muſſen vertilget werdenvon

der Erden und unter den Himmel Eraber der
Herr hat die Erde durch ſeine Krafft gemacht und
den WeltKrayßbereitet durch ſeine Weißheit.
Jſt demnach dieſes die eine Offenbahrung welche uns lehret
der ſey der einige und waare Gott der Himmel und Erdeer—
ſchaffen hat. Dieweil aber auch die Heyden ihren ertich
teten Gottern zugeſchrieben/ daß ſie den Himmel ageſchaffen
ſo hat ſich der waare Gott zum andern offenbahret denen
Kindern Jſrael und denen Patriarchen Abraham Jſaac

Senesn. Und Jacob den Abraham fuhrete er aus Ur in Chaldeam
Al. v.  Und machte einen Bund mit ihm verſprach ihmden Jſaac

ſag. und aus denſelben einen groſſen Saamen der nicht zu zahlen
cap. xvJ. wahre den Er auseiner ſchweren Dienſtbarkeit als der all—
2. 2/41. machtige Herr wolle ausfuhren welches weil es erſolget

hat ſich der waareGott hiemit offenbahret wieer ſey allmach
tig warhafftig und barmhertzig. Jmggleichen finden ſich
Offenbahrungen damit er ſich dem Jſaac und Jacob als der
rechte Gott bezeuget hat wie in ihren Hiſtorien zu ſehen.

Dan

z
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Dannenhero iſt der rechte wahre Gott gleichſam mit die
ſen Nahmen bezeichnet worden daß man Jhn genennet

J

denGßOæT Abraham Jſaacund Jacob. Die xx.Gene

dritte Offenbahrung iſt die Anzeigung des Gottlichen
Nahmens; Dann als Moſes von Gott zu denen Kin*
dern Jſrael geſand wurde und Gott fragte was er ſagen ſol

te wann ergefraget würde wer der Gott wahre der ihn
geſandt hatte wardihm geantwortet alfp ſoltuden Kin Eun
dern Jſrael ſagen: Euer Vater Gott der Gott
Abraham der Gott Jſaac der Gott Jacob hat
mich zu euch geſandt das iſt mein Rahme ewig
lich dabey man mich nennen ſollfür und für. Die—
ſe Offenbahrung bringet mit ſich den techt eigenen und we
ſentlichen Rahmen damit der rechte Gott genennet wird
daß gleich wie die Heyden ihre erdichteteGotter durchderſel
ben eigenen Nahmen unterſcheideten wann ſie dieſelbe genen
net haben Baal, Afleroht, Moloch, Jfupiter, Neptunus, alſo der
wahre einige Gott mit ſeineneigentlichen Rahmen von allen
das nicht der rechte Gott iſt unterſchieden werde. So iſt
nun dieſer Nahine 7ebova oder wie er inunſer teutſchen Bibel
geſetzetwird/ HERR des einigen Gottes einiger Nahme
als die angezogene Zeugniſſe beweiſen wie dann derſelbe auch
keinen einigen ralſchenund ertichteten Gott auch keiner Cre
atur in der gantzen heiligen Schrifft zugeleget wird. Die
vierte Offenbahrung geſchicht damit daß ſich Gott dieſer
Jehova inunterſchiedenen Perſohnen zuerkennen giebet und
zeiget wie der 7e/ova ſey und heiſſe der Vater/ der einen
Sohn von Ewigkeit erzenget der Sohn welcher vom Va
ter von Ewigkeit gezeuget worden von welchenbeyden Vater
und Sohn/ der heilige Geiſt ausgehe. Wann demnach
auff dieſe Frage: Wer derrechte Gott ſey kurtzlich ſoll ge
antwortet werden muß man dieſe vier Offenbahrungen zu
ſammen ziehen und ſprechen: Der rechte wahre
Gott iſt der Schopffer Himmels undder Erden

K der
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J der GOtt Abraham Jſaac und Jacob der Je-
J hova und Herr welcher iſt der Vater unſers

Herrn Jeſu Chriſti der Soyn des Vaters Jeſus1 Chriſtus und derheilige Geiſt der von Vater
und Sohnausgehet. Schet Geliebte inJEſu unſerm
Heyland hier ſehet Jhr woraus die frohlige Hoffnung der
Kinder Goites ihrein Anfange nach erſtlich entſtehet aus
nichts anders alsdus der Errantnis Gottes alſo daß man
den HERRNN ſeitien GOTD beſagter maaſſen erkenne
daß Er ſeyeingeheiligtes Weſen daßerſeyewig
allmachtig allwiſſend allenthalben gegenwartig
unendlich warha rig heilig undgerecht und die

u ſes alles ſich im wahren Glauben zueignen und erkennen

n
daß er auch ſein allmachtiger ſein allwiſſender ſein barmher
tziger Gott ſey und eben dieſes Erkantniß von Gott machet
daß man Freude in ſeinem Gott hat ja daß man frohlich
in Hoffnungſey. David zeuget hievon in unſern auffgege-
benen LeichText wanner nachdem er vorhin von ſeinem
Gottdie Erkandniß gehabt daß er allmachtig allwiſſend
und barmhertzig ſeh auſtimiliet und ſaget: Dasiſt
meine Freude daß ich mich zu Gotthalte. Die
Erkantniß Gottes iſt.nicht eine bloße Wiſſenſchafft dann

dieſe haben auch die Teuffel wie der Satanas ſolches ſelbſt
n mit dieſem zuſtehet wann er aus jenem Beſeſſenen alſo redet:

L
Chriſte warumb biſtu kommen mich zu qvalen ehe dannes
Zeit ſondern es iſt ein lebendiges Erkantniß ſo da brinp get Gnade Friede Freude und Hoffnung daher heiſſet es

L dann: as iſt meine Freude daß ich mich zu
z. VOtdJ halte. Nicht allein aber erweiſet ſich David

nebſt dem Erkantnis ſeines Gottes ſo freudig und frohlich
in Hoffnung daß er anſtimmetund ſaget: Dasiſt mei
ne Freude &c, ſondern es thun auch ſolches alleglau

bige
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bige GOttes Kinder die da die rechte Erkantniß von ihrem
keben GOoTT ſhaben/ die ſtimmen an und ſprechen:
Das iſt meine Freude. und eben dieſes that auch
unſere in Gott ruhende rau Geheimbte Rahtinn
Freyrau von Wendhauſen; Sie hat ihren Gott
erkand fur ein geiſtlich Weſen ja daß er ewig allmachtig
allwiſſend barmhertzig und gutig ſey und dieſes was Sie
an ihrenwahren Gott erkandt in wahren Glauben eragrif—
fen und ihr zugeeignet das hat Siejederzeit in der frohligen
Hoffnung erhalten daß der Gott der daewig allmach
tig gutig und barmhertzig ſey all Jhres Jammers und
Elendes ein Ende machen wurd; dahero ſtimmet Sie mit
David und allen glaubigen GOTTES Kſindern an:
Das iſt meine Freude. Sieerinnert ſich wie die
WeltFreude eine unheilige und ſchadliche Freude ſey
der Heil. Audreas hat ſie mit allem Rechte des Teuffels
LockSpeiſe genandt damit er die Hertzen der Menſchen
kornet wie die VogelFanger die Vogel mit der LockSpei
ſe. Die WeltFreude halt ſie gleich denen Jrrwiſchen wel
chein die Sumpfe und Abwege den Wanders-Mann verlei
ken und vor ein Gifft/ welchesdes Lebens Woll in Seelen
Wehverſetzet/ dahero verachtet Sie ſolche Freude erwehlet
hiugegen was ewigerfreuet und ſtummet mit der Chriſtlichen
Kirchenan: FeEſu meine Freude meines Her—
tzens Weyde JEſumeine Sier; und abermahl
Wegmit allen Schatzen dubiſtmein Ergetzen
JEſu meine Luſt wegihr eitlen Ehren ich mag
euth nicht horen bleibt mir unbewuſt Elend
RNoht Kreutz Schmach und Todt ſoll michob
ichviel muß leyden nicht von JEſu ſcheiden. Jh—
re Freude in JEſu leget ſie uns dar als eine zugeeignete und
eine beharliche Freude einmahl alß eine zugeeignete dann

K2 ſo
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ſoſpricht Sie: das iſt meine Freude: Andere mogen ſich

freuen woruber ſie wollen. ich rreue mich einzig und al—
lein meines Heylandes JEſu Chriſti/ der iſt mein undich
bin Sein Er iſt mein Leben Er iſtmeine Freude Eriſt
mein einziges und alles er iſt mein Felß meine Burg/mein
Erretter mein Gott mein Hort auff den ichtraue; Dabiſt
meine Freude daß ich mich zuGzott halte. Es iſtauchh
Jhre Freude furs andere eine beharliche Freude den nichts

ſprichtSie nichts ſoll mich ſcheidẽ vonderLiebeGot—
tes die daiſt in Chriſto Jeſuunſern Herrn: GeErr
wann ich nur dichhabe ſo frage ich nichts nach
Himmel und Erden/ und wann mir gleich Leib
und Seelverſtchmacthtet ſobiſtudoch GOtt alle
zeit meines Hertzen Troſt undmein Theil. Nicht

e  fqAοÚA iſiro fruohliae

tinen Hauffen falle: So auch die Kinder wnev wo ſurihrer Hoffnungrecht frohlich ſeyn muſſen ſie auch ihre Hof

nung nachdemſie die Erkandnis Gottes geſchopffet auff et
142 44

4B8οÑ uag iſta dann uim worauff ſich dieſe Hoff

Go  Deribigro drigjet Dound meine Zuverſicht ſetze auf den ſcnRN

ERRR. II. Sie
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II. Die frohlige woffnung der Kinder JIJ.
BOTtes gründet fich welches das andere iſt ſo wir

zu betrachten haben den Gortgang nach (1.)
Auffdie Starcke und Macht Gottes (2.) Auff die ewi
ge Herrlichkeit Gottes. Soolches deuten die beyde inun
ierm LeichTert befindliche Worter vm wn an. Das
Wort in ſeiner Sprache welches Lutherus Zuverſicht ver
dolmetſchet/ heiſſet eigentlich einen ſichern von aller Gefahr
befreyetenOrt dahin man fliehen und ſuür derGefahr bewah—

trct ſeyn kann dergleichen die Kaninchen habenandenStem
KRlufften und die Gemſen an den hohen Bergen wann ſie eſon.

dahin gekommen ſo hat ihnen niemand leichtlich etwas an/ u.
oder wie man vor Wind Wetter und Regen ſeine Zuflucht
unter einem Dach oder in einer Hutte Schatten ſuν.
chet des Tages fur die Hitze. Unter ſolchen Rah-
menwird Gott der ERRhin und wieder in heiligerSchrifft
vorgeſtellet daß die Seinigen wiſſen mogen was ſie an ihm

haben. Es heiſſet llalm. OT. Wer unter dem αα
Schirmdesÿochſtenſitzet und unter demSchat—
tendes Allmachtigen bleibet der ſpricht zu dem

ZernlhervnnnClnr nege
flucht furdem Ungewitter ein Schattenfur der
Hitze wann die Tyrannen wuhten wieein Un—
gewitter wieder eine Wand. Die Frommen ruh
men Pſalm.s2. Bey Gott iſtmein Heyl meine e/. cun.
Ehre der Felsmeiner Starcke meine Zuberſicht
iſt auff GOtt oder aus dem7i. lalm. Jch bin e uv
vor vielen wie ein Wunder aberduo GOtt biſt
meine ſtarcke Zuwerſicht und ſo an unzahligen Ohr

x  ſeu
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ten mehr nemlich waunn die Glaubigen in Noht Geſahr
Augſt Verfolgung und Anfechtung gerahten da ſuchenſie
keinen Schutzin der Welt bey Menſchen die ſolchen nicht
leiſtenkonnen ſondernin Hinimelbey Gott derMahme

envern. des Herrn iſtihr feſtes Sihloß der Gerechte laufft
cæ.xun. dahin und wird erhalten. David nennet den Gott

w.io. guffwelchen die Glaubigen ihre Zuverſicht ſetzen HERRN
HERNN und leget ivm einen dreygultigen Nahmenbey.
Er nennet Jhnae undalſo einen ſolchen der die Herrſchafft
über ihn habe und deſſen Knecht er ſey und wird allezeit ein
Herr ſich ſeines Knechts wo er kann annehmen weil ſei
nem Keeſvect und Ehre daran gelegeniſt daß ſein Knecht nicht
ohne Schutzbleibe oder vonandern ohne Rettunggedren
get werde daherd dieſes ſchon uns Verſicherung genug
geben kann daß der Herr uns ſeine Knechte und Magde
nicht unbeſchutzet laſſenwerde weil Er HERRiſt. Eben
der Nahme Herr iſt ein feſter Grund unſers Vertrauens zu
mabln auch das Wort v von Grunden oder Stutzen her
ſtammet und alſo Gott der jenige Herr iſt auff weichen wir
unſer Vertrauen ſicher aründen konnen. Derandere Nah
me  ſo auch im teutſchen Herr gegeben wird iſt der Nah
me ſo das Gottliche Weſen ſelbſt andrutet und daher keiner
Creatur beygeleget werden kann damit David alſo weiſet
er rede nicht von einem andern gemachten Herrn auff den er
ſein Vertrauen ſetzet ſondernes ſeyderweſentliche Goc2
der ſchon die Herrſchafft uber ihn aus ſeinem Weſen habe.
Beydes Judiſche und Chriſtliche Ausleger mercken an daß
der Nahme J7ebora gemeiniglich ſein Abſehen habe auff die

Gutigkeit Warheitundeſtandigkeit derGott
lichen Verheiſſung wiedann Got eben dieſen Nah
men Fch werde es ſeyn durch Moſen offenbahret

Zuod, iu, 2. B. Moſ. 3. und will zu denen Kindern Jſraelnach derceſfs
Lutheri ſagen wann ihr dahin kommet ſo willich beyeuch
ſeyn und mich ſo erweiſen daßihr erkennen ſollet daß Jchs

ſeh/
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ſeh der nemlich ſeine Berheiſſung waar machet und ihnen
das Weſen giebet alſo daß David einen neuen Grund an
zeiget warumber ſeine Zuverſicht auff GOcT freudig und
ſicher ſetze/nicht nur weil Er als ein weſentlicher GOTT die
Herrſchafft über ihn habe ſondern weil Er als ſein gutiger
gnadiger GOTTihmden gegenwartigſten krafftigen Schutz
in aller Noht verheiſſen weiche Verheiſſung Er als Jepora
waar machen und erfullen muſſe daanndas Wort des

H9gerrniſt warhafftig und was Er zuſaget das
hallt Er gewiß klalm, zz. Weil nun David dieſen An

HERRN HERRNRkenmnet und weißwas eran Jhn hat nu
ſcp iſt das ſeine Freude daßer ſeine Zuverſicht auff denſelben

ſeze. Mogen demnachdie unglaubigeund gottloſe Men—
ſcheneine andere Zuverſicht haben eines Glaubigen und
Gottesfurchtigen Zuverſicht aber iſt allein der wahre we

ſentliche GOTT der HERRund Herrſcher Himmels und
der Erden. Einige Unglaubige haben zu ihrer Zuverſicht
zeitlichen Reichthum GoldundSilber und heiſſet es auch mit

dieſen: Der Reicheverlaſt ſich auff ſein zeitlich Gut
womit gleichwoll nicht ein jeder Reicher ohne Unterſcheid/
ſondern der Hauffe der gottloſen Reichen gemeinet wird
die ihnen Schatze ſafflen und doch nicht reich in  x.
VOtC7 ſind. Dieſe Leute verlaſſen ſich auff ihr Guht
und trotzen auff ihren groſſen Reichthum/ diß iſt ihr Hertz /An.

ALIX.ſiehalten SOT1 nicht fur ihren Troſt ſondern A
verlaſſen ſich auff ihren Reichthum und ſind
machtig Schaden zu thun. Ein golttesfurchtiger
Hiob aber iſt anders geartet der ſtellet das Gold
nicht zu ſeiner Zuverſicht und nennet den Gold—
Klumpen nicht ſeinen Troſt. Ein Gott ergebener
David/ wannergleich än Welt-Schatzen keinen Mangel
hat ſo hallt er doch ſolches gegen dem rechten Himmliſchen
Guhte vor lauter Koht und Schlamm und alſo viel zuge

L 2 ring
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ring daß auch ein einiges Funcklein ſeines Vertrauens dar
auff fallen ſolte ſondern das ſtrahlet und funckelt wie ein
helles Licht in die Hohe zu ſeinem Gott wie er ſolches mit

xf. Lxn, dieſen gewaltigen Worten andeutet  Meine Weele
26.7 harret nur alleinauff GOtt dann er iſtmeine

Hoffnung mein Hohrt bey Gott iſt mein Heil
meine Ehre der xelß meiner Starcke meine Zzu
verſicht iſtauff VOTT. Er ermahnet auch hiezu

xſ. aunn alle Menſchen hoffet auff Jhn allezeit lieben Leur
te ſchuttet euer Hertz fur hn aus ,b0
iſt unſer Zuverſicht: Halteteuch nicht zu ſolchen das
nichts iſt/ (obes gleich in der Welt hochaeſchatzet wurde)
fallet euch Reichthum zu ſohangetdas Hertze nicht dar

Anderswo ſchillt er das Vertrauen auff zeitlichenZichthum vor Thorheit ungeachtet es der Reichen Nach

Tommen mit ihrem Munde loben und abermahl ſprichter:
ſWie die Gerechten eines olchen Mannes der

auff ſeinen Reichthum ſich verlaſſen hat lachen
werden wann GOttdenſelbenaus der Hutten
reiſſen und aus dem Lande der Le—
bendigen außrotten wird. Andere Unglaubi—
ae haben ihre Zuverſicht auff ihren eigenen Witz und Ver
ſtand ein Glaubiger hingegen folget der Warnungdes wei

Zrvan ſen Salomonis. Verlaß dich auff den Herrn von
gantzen Hertzen und verlaß dich nicht auff deinen
Verſtand ſondern gedencke an ihn in allendeinen
Wegen ſowird er dich recht fuhren duncke dich
nicht weiſe ſeyn ſondern furchte den Herrn und
weiche vom Boſen. Die Welt Monarchinn Babel
hat von dem Vertrauen welches ſie auff ihren Verſtand ge
ſetzet rinen unerſetzlichen Schaden gehabt dann alſo ſpricht

Gott:



Chriſtliche Leichpredigt. 49
Gott: Deine Weißheit und Kunſt hat dich ge—
ſturtzet und du ſprichſt in deinen Hertzen ich bins
und ſonſtkeiner/ darumb wird uber dichein Un—
gluck kommen das du nicht wiſſeſt. Achwie viele
werden noch heute durch einaebildeten groſſen Verſtand
betrogen und in das allerauußerfte Unglück geſturtzet? Wie

eigener Witz ſo gar nichts gutes vermaa erhellet aus dem
ſeremia: Jch weiß HErr daß der Menſchen
Thun nicht ſtehet in ſeiner Gewalt undin nie
mandes Macht/ wie er wandele und ſeinenGang
richte. Viele von den Gottloſen halten hohe Gewalt
Macht und Starcke vor ihre Zuverſicht was ſie aber davon
haben deutetAſſaphklaar an: DuWOT ſturtzeſt
ſie zu Boden nemblich die Leute derer Hertzen ei
ne Zeitlang koſtlich Ding ſeyn und ihr Frevelwol
gethanſeyn muſſen wie werden ſie doch ſo plotz
lich zunichte/ ſie gehen unter und nehmeneinEn—
demit Schrecken das iſt in ihren Sunden muſſen ſie da
hin ſterben ohne Buſſe undlauben. Weil Dayid GOTT
furchtete ſo verließ er ſich gar nicht auff eigene Macht und
Gewalt vielmehrproteſtirte er dawieder zum hochſten wann
er ſaget: Jch verlaſſe mich nicht auff meinen Bo
gen und mein Schwerd kann mir nicht helffen
ſondern (ppricht er bald darauff) du hilffeſt Uns von

allen unſern Feinden und macheſt zu Schanden
die uns haſſen durch dich wollen wir unſere Fein
dezuſtoſſen in deinem Nahmenwollen wir unſe
re Feinde untertreten die ſich wieder unsſetzen.
Sogar allein hatte Davids Secle! ſich dem einigen wahren
Gott vertrauet und auff ihn ſeine Zuverſicht geſetzet. Das
hatten auch die Gottesfurchtigen unter denen Kindern Jſra
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el ihren Konige fein abgelernet/ wie ſie dann davon ſingen:

Jene verlaſſen ſich auff Wagen und Roſſe wir
zſnn. aber dencken an den Rahmen des Herrnunſers

GoOTTES. Eine Art der Gotlloſen ſetzet die Zuverſicht
auff aroſſer Leute Gunſt verſprechen Hulffe und Beyſtand;
Der Ärt war jener furnehme Bediente/ der ſich zu Konig
Heinrich des andern Zeiten am Frantzoſchen Hofe auffhielte
von welchen ein gewiſſererebent meldet daßer das groſſeVer
trauen ſoer auff ſeinen Konig geſctzet ausdrucken wollen in
demGemahlde einer Liramiden, mit denen feineſten Lilien
umbſchrancket bey welcher ein auffſteigendes Eyhen einpor
gewachſen mit der Beyſchrifft

Te ſtante virebo
Solange dieſer ſteht werd' ich gewiß auch arunen
Weil mir ſein Alterthum muß hier zum Wachsthum

dienen.
da doch ſolches nur nichtig ein elend Dina und ein zerbrech
lich Rohrſtabiſt. Menſthen Hulffe iſt kein Mutze

zſizz. ſpricht David mit Gott aber wollen wir Thaten
thun der wird unſere Feinde untertreten? An—

DoMenſthen warumb das nicht? urſach iſt dieſe: Ver
laſſet euch nicht auff Furſten ſie ſind Menſthen
die konnen ja nicht helffen dann des Menſchen
Geiſt mußdavon und ermußwieder zu Erden
werden alsdañ ſindverlohrẽ alle ſeine Anſchlage.
O wie mannige Seele iſt auch hierin betrogen und zuSchan
den worden: Dagegen wolldem des Hulffe derGOtt Ja
cob iſt/ des Hoffnung auff den HLERNN ſeinen Got ſtebet.
Einjeder mag hie woll bedencken den ſchrecklichen Fluchund
den Gnadenvollen Seegen welchen hievon Jeremias vor

geleget
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gelegethat: Verflucht iſt derMann der ſich auff Iu
Menſchen verlaſt und halt Fleiſch vor ſeinen Arm Jund mit ſeinem Hertzen von dem Herrn weichet;
der wird ſeyn wie die Heyde in der Wuſten und

1 ir

L

J

JI

wird nicht ſehen den zukunfftigen Troſt. Odas
J

iſt grauſam! Aber hingegen ſehr lieblich was da folget; ſiu

Geſegnet iſt der Mann der ſich auff den HErrn
verlant und der Herr ſeine Zuverſicht iſt der iſt
wie ein Baum am Waſſer gepflantzet und am
Bach gewurtzelt. So ſetzet dann ein Gott ergebenes 11*Hertz alles hindan und trauet Gottallein darumiſt und heiſ II—

n
ſet es ein Gottlich Vertrauen.

J

l

L

J

GOocTeEs dem Fortgang nach grundet nemblich auff die J.

ajSehet Geliebte in JEſu ſo habet auch ihr nun wahr
ſſ ſigenommen worauff ſich die frohliche Hoffnung der Kinder

Starcke und Macht Gottes unddann auff die ewige Herr J

lichkeitGottes. Dagß dieſemalſo ſey/ hat nicht allein Da
f

4
J

vid ſondern auch unſere in Gott ruhende Frau Ge— 9
heimbteKahtiñ Freygerauvon Wend ſn

hauſen vejahet wann Sie ſich in folgenden Worten J—
ſul

tl

JJ

vernehmen laſſen: Und meine Zuverſicht ſetze auff
ü

n!
weiches Sie die Zeit uber die Sie hier in dieſemJammer 4den Herrn Herrn. ubels genughatauch Siegehabt

thalzubringen muſſen auſſerFrohlichkeit ſetzen und betrubt
I

machen konnen; Jammer hat michgantz umbge

J

ben Elend hat mich angethan Trauren heißt J

meinkurtzes Leben Trubſaalführt mich auffden

ſ

Pluhnwar Jhres Hertzens Geſang: Die Sunde
und nichts gutes wohnet in mir lautete Jhre Trau 181
rensStimme ich binfleiſchlich verkaufft unter die ν

M 2 Sunde
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Sunde Wollen habe ich woll aber Vollbrin—
gendas Guhte finde ich nicht war Jhr demuhtiger
Seufftzer; Sie wuſte dahero daß nichts als der Todt ih
rer wartete den Stachel deſſelben das iſt allerley Leibes—
Schmertzen wegen der Sunde fuhlete Sie taglich daß Sie

z/a. auch winſelte wie ein Kranich und Schwalbe und
Auxun. girrete wie eine Taube; Die Welt war Jhr nichts

alseine Werckſtatt vieler Eitelkeit da ein jeglicher Tag

mi, ihre eigene Plage mitbrachte und Sie gedencken
7. muſte der Menſchwird zumUngluck gebohren wie

die Vogelempohr ſchweben zum Fliegen. Sahe
Sie uber ſich ſo erblickete Sie zwar Jbr Freudenvolles
Vaterland uemlich den Himmel muſte ſich aber dabey gleich

2. con.J. wieder betruben daß Sie noch nicht dahin wahre
285. ſondern hier im Elende nochwallen muſte; Sahe

Sie unter ſich ſo erſchreckete Sie die Holle; Sahe Sie zu
ruck ſo folgete Jhr auff dem Fuß die Menge der Sunden
die Sie Jhr Tage begangen. Somanniger Sunde Sie ſich
erinnerte ſo manniger Pfeil verwundete Jhr Hertz; Sa—
he Sie vor ſich ach ſo gedachte Sie: Wer weiß was noch
fur Jammer auff michwartet Sahe Sie umb ſich der
Greuel fand ſich allenthalben viel daruber Sie ſeufftzen
muſte: Schauete Sie dann inſich ſelbſt hinein ſo erblickt
te Sie erſt recht den Greuel der Verwuſtung der im Grunde

xom. vm. Jhres Hertzens verborgen; Jchelender Menſth!Ach
»24 ich elender Menſch! rieff Sie mit Paulo, undje tief

fer Sie grub je mehr Waſſer fand Sie die Zahren floſſen
einTropfflein ſchug das andere ſo gar daß Sie gerne mit Da

pxſam. vid bekandte: Jchbin zuLeyden gemacht und mein
5 Schmertz iſt immer fur mir. Auff Erden fandSie

alſo nichts daß ſte frohlich machen aber daß Sie betruben
und traurig machen konte mehr als zu viel. Allein blieb

ſie
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2

—ν „νν qiununv vur Nluſfl zlgeſchriebon daß jte riſi imdie Lebeusgeiſter aewaltig ermuntere und ein vortrefliches andbern

oονt d  -42
ver Srr eaertt tvrLu qt? Stun—wiß ubel verſorget ſeyn/und immer unermuntert in ſSchwer den

muht ſtecken bleiben wann ſie ihre Ergvickung nirgendan n.
dorg hann Aarie oinon ſa l ν,: 4-

verſcharret lieaet konnet darin reichen Troſt und Hhuiſfe
finden; Hoffet auffGzott allezeit liebenLeute und
ſeyd dann nur getroſt und unverzagt alle die Jhr

Mu:

des HERMRM harret. Ohne dieſe hoffnung muß



gleich nutzlich und
en nach dem Hafen

h

weniger kann unſe
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S
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iſt ſo iſt auch die Hoffnung uns allen
I nohtig; Kein Schiffkann durch die Well

S elkommen alſſo nochviel
zuo ne eeg4y. re Seele durch das Meer dieſer Welt an ihren beſtimten Ort

pena: ad gelangen ohne Hoffnung. Zie Foffnung aber iſt nach
4kart d B ſchreibung eines aeiſtreichen Lehrers unſerer Kirchen

ck
vns eine Gnaden Wirc ung des heiligenGeiſtes und

44 “eine Tugend der glaubigen Seelen welche eine
ſuſſe grundliche und kräfftige Verſicherung von
der Gewißheit und Warheit der Verheiſſung
GOccTeEs ſpvon ſeiner Hulffe Beyſtand
tung und von ihrer Erloſung Herrlichkeit und
Seeligkeit mit ſich fuhret dadurch ſie inniglichge
ſtarcket getroſtet erquicket und in freudiger doch
ſtiller Geduld erhalten wird undalle Trubſaal
in der Krafft Jeſu uberwindet. Dieſe Hoffnungiſt

gegrundet anff den HERRN darumb heiſſet es: Und

meine Zuverſicht ſetze auff den HErrn HErrn;
»Buch. Der Herr der Allmachtig iſt und es thunkann

Mol: der Herr der die Guhte ſelber iſt und esthun wili

XVII.un. der Herr der die Warheit ſelber iſt der da unfehl
77 bahr dasjenige halt und erfullet was er verheiſ

v.o. ſen der Herr der Vaterder Barmhertaigkeit der

ii. 5 J
mein Vateriſt der die Welt und alſo auch mich der ich in

4 acur. der Welt binerſchaffen und zu ſeinem Gnaden Kinde in
r xvn. v. Chriſto angenommen der Herr der mich mitſeinem

J eigenen Bluhte erloſet und erkauffet hat JEſus
2 Chriſtus der Herr der eine ſolche Hoffnung inmir wir
2.Cor. Icket der mich ſelber troſtet in allem Trubſaal und
v.4 der anch das Nfand meiner Seeligkeit und der ewi

ve genü— 2. Cor. lo

v. a
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gen Freude ſelber iſt  GOtt der heilige Geiſt. Auff
dieſen im Weſen einigen HErrn in Perſohn dreyeinig Va
ter Sohn und heiligen Geiſt auff das geoffenbahrete Gott
liche Wort dieſes HErrn und auff die gnadige Verheiſſung ſo
dieſer HERRin demſelbengethan iſt die frohlige Hoffnung
unſerer in GoZT ruhenden Frau Geheimbten

Kahtinn Fereyfrauen von Wendhauſen
gegrundet und zwar eintzig und allein/ darumb ſpricht Sie

gantz frolch: Das iſt meine Freude daß ich mich
zuGott halte und meine Zuverſicht ſetze auff den
HERRN HERRR. Alsjener Hertzog von Japhoſen Ca
rol Immanuel, eine Gemahl aus dem Hauſe Franckreich
erwehlete hing unter andern Emanuel T heſaurus dieſes Sinn

Bild in des Furſten Schlaff-Kammer: Er mahlete zwey
gegen einander ſchieſſende Ancker mit der Beyſchrifft:

Non rabies minæqve Ponti
Nicht das ungeſtuhme Weſen noch des Meeres wilde

lüBu genKonnendicho groſſerFurſt/weil du feſt veranckert tilgen.

Dieſe Beyſchrifft fuget ſich viel beſſer auff das Vertrauen
unſerer in GoZT ruhenden Frau Geheimbten

Kahtinn zu dem HERRN Jhren Gott alseines
mit Gottes Allmacht beanckerten Hertzens

Non rabies minæqve Tartari.
Nicht des Satans harter Grimm noch die Wuht der

Hollen Schaaren
Konnen dich o GOttes Kind von der Allmacht GOT

tes paaren.ſolchen Hertzen kann nun nichts ſchaden auch Erd
und Abgrund muß verſtummen ob ſie noch ſo brummen

RN2 Sehet
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Sehet Geliebte in JEſu dieſes iſt die frohlige Hoffnune

der Kinder Gottes erſtlich ihrem Anfange nach wie ſte aus
der Erkandtniß GOttes entſtehet zum andern ihrem Fort—gang nach worauff ſie ſich grundet; Bleibts dann hie nun

bey thut ſich die frohlige Hoffnung der Kinder Gottes nicht
weiter herfur? Ach ja! gleich wie ein frohliger Menſch
ſeine Frohligkeit in Tantzen und ſingen auff dieſer Welt oder
auff irgend eine andere Art und Weiſe zu Tage leget undſe
henlaſſet alſo laſſet auch ein glaubiges Kind GOttes ſeine
Freudigkeit in Hoffnung ſehen daß es

III. IIi. dem Außgang nach
in Ruhmen erweiſet/ als(1) in Ruhmen Gottes undc2. in
Ruhmung ſeiner groſſen und manigfaltigen Wollthaten Da
vid ſaget hievon alſo: Daß ich verkundige allein dein

Thun oder nach dem GrundTert: Alles Thundes
HERRN. Des Dabvids und nach ſeiner Anleitungdes
Aſſaphs Freude war das Thun des ßERRN/ das iſt alle
ſeine Wercke wodurch er ſeine Guhte Barmhertzigkeit
Heiligkeit Gerechtigkeit und 2warheit auſſer ſeinem Weſen
gegen die Creaturen ſonderlich die Menſchengeoffenbahret
verkundigen und preiſen zu konnen; Runiſt zwar derWer
cke GOttes eine ſo aroſſe Menge daß man nicht weiß wo
von man des Verkundigens einen Anfang machen ſolle

Var
xſicrr wer kann die groſſen Thaten GOltes ausre

den undallle ſeine lobliche Wercke preiſen? ruffet
David ſelbſt im o6. Pſ. Was nur uns Menſchen nachde
nen drey Glaubens Artickuln kund geworden von unſerer
wunderſahmen Schopffung Erhaltung Regierung Erlo-
ſung Verſohnung Wiedergebuhrt Bekehrung Gerecht—
Heilig-und Seligmachung  und deren hiezu gehorigen Stu

was ſo woll lebloſe als lebende vernunfftige Creaturẽ an
gehet was gantzen Landern und Volckern oder auch gewiſſen
abſonderlichen Perſohnen nicht nur in alten ſondern auch in

ueuen

21
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neuen Zeiten begegnet was hier oder anderer Orten biß
her furgegangen oder künfftig ſurgehen wird es ſey durch
Verhangniß oder Zulaſſung oder durch wirckliche Verfu—
gung GoOttes deſſen iſt ſo viel/ daß es ineine gewiſſe Zahl
unmuglich kann eingeſchloſſen werden und gleichwoll ge—

trauet ſich David/ erwill ſolches Thun des Herruverkun—
digen oder nach dem Hebraiſchen/es in guter Ordnung gleich
ſam auff denen Fingernherzahlen/ und nach Zieffern auß
rechnen wie etwa GOTT dem Abraham Verſicherungs—
weiſe befohlen: Fiehr gen Himmel und zahle die acurr.
Sterne kanſtu die zählen? Geneſ. 15. Oder wie
ſonſt David ſelber dem Joabſeine Unterthanen zu zahlen an
befohlen 2. am. 24. Alllein ſeine Meinung iſt nicht daß z. San.
er ſolche Wercke vollenkommlich in eine Zahl bringen und x/.
außrechnen wolle wiewoller es aun ſeinem Fleiſſe nicht er
mangeln laſſen ſondern ſo viel davon verkundiget als er
konnen und gehetman nur ſein Pſalter-Buchlein durch
ſo ſiehet man mit Freuden Davids Arbeit und wie er ſich

das Verkundiaender Werckedes HERNNlaſſen angelegen
ſeyn bald verkundiget er das Werck der machtigen Schopf

fung: Die Himmel erzehlen die Ehre GOttes
und die Feſte verkundigen ſeiner Hande Wercke
Pſalm. 19. Baltd verkundiget er das Werck der anadigen
Erloſung: Wanñ der Herrdie Gßefangene Zioner:
loſen wird ſo werden wir ſeyn wie die Traumende
ſpricht er Pſalm. 26. Bald verkundiget er das Werck der
ſonderbahren Beruffung: Er hat unsgemacht und 7.
nicht wir ſelbſt zu ſeinem Volck und zu Schaaf
fen ſeiner Weydeheiſſet es Pſalm.s. Bald verkündi—
geter das Werck der wunderſahmen Erwehlung Jſraels zu
ſeinem Eigenthum er ruhmet Pſalm. 147. Der Herr A.
zeiget Jacob ſeine Wort und Jſrael ſeine Sitten c.

O und



48 Lhriſttiche Leichpredigk.
und Rechte ſothut er keinem Heyden und laſſet
ſie wiſſen ſeine Rechte. Bald verkundiget er die vielen
Wercke die Gott bey Erwehlung Fuhrung /Regierung Be

kſalun.
ſchutzung und Beſtraffung dieſes ſeines Volcks gethan:

zaxux. Jch will ſpricht er Pſalm. 78. meinen Mundauff—
thun zu Spruchen und alle Geſchicht ausſpre—
chendie wir gehoret haben und verkundigenden
Ruhm des Herrn und ſeine Macht und Wun
der die Er gethan hat. Abſonderlich verkundiget
David dieWercke die der Herr an ſeiner eigenẽ Perſohn erwie

Adz. ſenhat und ſeine wunderliche Bildung ich dancke dir
daruber daßich wunderbarlich gemacht bin wun
derbarlich ſind deine Wercke und das erkennet
meine Seele woll. Pſalm. iz, Seine Erhohung zur

*7 ſein Volctk Jacob weiden ſolte ünd ſein Erbe Jjracl
Pſalm. 78. Summa vor ein jeglich Werck dancket er dem
Hochſten mit einem ſchonen Liede und kunte des Verkundi
gens der Wercke des Herrn ſo gar nicht ſatt werden daß er es
auch ſeiner Verrichtung von ieiner Jugend an biß an ſein
graues Alter ſeyn laſſen, wieer indem 71. Pſalm ſaget:

ezrar GOTT du haſt mich von Jugend auffgelehret
darumb verkundige ich deine Wunder verlaß
mich nicht GOttim Alter wannich grau werde
biß ich deinen Arm verkundige Rindes Kindern
und deine Krafft allen die noch kommen ſollen;
Dahero recommenairet er auch andern dieſe Erweiſung ſo fleil

eſ. Lur. ſig er ruffet Plalm ös. Kommet her und ſehet an.
die
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die Wercke GODtes der ſowunderlich iſt mit
ſeinem Thun unter den Menſtchen KindernPfalm.
66. Kommet her undſchauet an die Werckeezot rα
tes derauff Erden ſolche Kerſtohrunganrichtet.
u.ſ.w. Ja damit andere dieſe Arbeit wollverrichten konnen

wen

a

behtet er fur fie Pſalm. o. Zeige deinen Knechten c
deine Wercke und deine Ehre ihren Kindern.

Sehet Geliebte in JEſu ſolches Ruhmen oder Verkundigen von Gott und ſeinen Wollthaten wircket die frohlige

Hoffnung der Kinder GOTtes und derſelben Zuverficht auf
Jhn. Wie lange aber ſoll dieſer Ruhm dauren oder wie

lange ſoll man die WerckeGottes verkundigen? David ſpricht

davon alſo Pſalm.1. Du biſt meine Zuverſficht
Merr Herr meine Hoffnungvon meinerJugend 8

an auff dich habe ich mich verlaſſen von Mutter
Leibe an du haſt mich ausmeiner Mutter Leibe
gezogen mein Ruhm iſt immer von dir. Dum
memor ipſe mei, dum ſpiritus hos regit artus
heiſſet es beyihm Tag und Racht. So giebet es die heilige

Schrifft anderswo:

klaret es fein de qravis ſorte voneinem jeglichemZuſtande es
ſey derſelbe frohlich oder traurig. Die Unerleuchtete loben
Gott wannihre Kammern vollſind und heraus
gebenkonnenrinen Vorrath nach dem andern/ a.
wiejene abgottiſche Hirten ſagen. Gelobet ſey der Herr x
wir ſind nun reich aber erlauchtete Seelen ruhmen
Gott ſo woll in boſen als guten Tagen; Quando Derus
temporalia dat, benedic, qvando ea tollit, be-
nedic, quiaille dat, ille tollit, ſo machet es kurtz ein

O 2 Glaubigerj
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t zunet.x Glaubiger/der lobet Ottſo langeer lebet und lobſingetJhn

Iſam. weil er hier iſt/ ja wann er auchſtirbet horet er doch nicht auf
Iu cazri. GoOtt zuruhmen der erblaſſete Leib zwar kann es nichtthun

z/uw. dann im Todegedencket man o GOTTdeinerr nicht wer willdir in der Hollendancken? Wasiſt
azn. nutz an meinem Bluhte wann ich todt bin wird

dir auch der Staub dancken und deine Treuver—
kundigen? darumb auch fromme Hertzen nach GOTtes
Willen noch gerne auf Erden leben wollen damit ſie auch
mit ihrem leiblichen Munde Gottes Ruhm noch unter denen
ſterblichen Menſchen ausbreiten mogen wie an Davidund

r/ei. Hiskia zu ſehen: Allein die ſeelig abgeſchiedene Seele ei
xxxnf nes Chriſten erweiſet ſich doch geſchäfftig unter der Geſellſchaft

aller heiligen Engel und Außerwehlten vor dem Throne Got
tes im Ruhmund PreiſeGottes und wann ſie nunGott wieJ der in ihren Corper bringen wird am jungſteun Tage ſo wird
alsdann der gantze Menſchmit Leib und Seel inder Voll—
kommenheit vollfuhren und fortſetzen was er hier beyſeiner
Schwachheit im Ruhm Gottes nur angefangen hat. Und
was konnen auch woll rechtſchaffene Chriſten für heiligert
nutzlichere troſtund ſeeligere Arbeit verrichten dann daß.
ſie die Wercke des Herru vperkundigen daß ſie frohlich ſin

gen vonſeinen Werekknund ruhmendie Geſchaf
eſ cn. te ſeiner Hande Wann ein Chriſt in heiliger An—

J

2.5. dacht erweget wie Gott von der Welt her in dem Reiche der
Ratur und indem Reiche der Gnaden Haußgehalten wie er

Menſchen regieret, ſeine Kirche gepflantzet vermehret
und erhalten wieer die Frommen geluebet beſchutzet und er-h pohet die Boſeneine Zeitlang geduldet getragen aber endlich

J aeſturtzet/ wie er ihn ſelbſt von ſeiner Jugend auff wunderlich
doch ſeelig gefuhret aus mancher Rohterrettet/ dariner9 nach menſchlicher Vernunfft hatte verderben muſſen/u. ſ.w.
kann er nicht dadurch zum krafftigſten in der Erkantniß der

Weißheit

2⁊

α
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Weißheit Guhte Barmhertzigkeit undGerechtigkeitGot
tes erbauet zur Gottſeeligkeit angetrieben fur fleiſchliche
Sicherheit bewahret und in ſeinem Muhte getroſtet wer—
den? Sind nicht eben darumb die Wercke des Herrn in der
Bibel guten Theils zuſammen getragen daß ſie von uus
ſollen geforſchet und erkundiget werden? Der Konige
und Fuürſten Raht und Heimlichkeit ſoll man
verſchweigen aber GOCtes Wercke ſoll man
herrlich preiſen undoffenbahren ſtehet Tob. 12. ſon
ſten mochte das Weh uberuns kommen welches jenen ge
drauet iſt die da nicht ſehen auff die Wercke des Herrn und
ſchauen nicht auff das Geſchafft ſeiner Hande Jeſai.g. Be—
trachten wir aber gebührend des HErrn Wercke wir wer
den deſtomehr Urſach nunden unſere Zuverſicht allezeit zu ſe
tzen auff den HErrn HErrn und ſetzen wir unſere Zuver
ſicht allezeit feſt auff ihn ſo wird die Hülffe und Rettung

Go—rzges ſicht außbleiben haben wir dann Hulffe und
Errettungerlanget ſo laſſet uns ſolche hertzlich ruhmen und
ben andern mit Freuden davon erzehlen dadurch werden

andere auch zu gleichen Vertrauen und Ruhm Gotteser
wævecket werden damit alſo durch viele die von denen Wer

cken Gottes gehoret und geredet haben viel Danckens gegen
Gottgeſchehe 2. Cor.1.

Ey ſo ſuchet dann auch Jhr Jhr vorGott geheilig
teGottes Kinder eure Freude in dieſer ſeeligen und freudwir
ckenden Arbeit verkundiget das Thun des HErrn/ daran
wendet die Zeit die ihr noch auf dieſer betrubten und Trah
nenvollen Welt zu leben habet. AnMaterie kann es euch
nicht mangelt ihr findet Ruhmens und Lobens genug wañ
ihr verkundigen wollet das Werck der Schopfung das Werck
der Erloſung das Werck der Heiligung das Werck der Re
gierung. Wannihr erwegetGottes Liebes-Wercke/ Straf
Wercke Werckeder Barmhertzigkeit Wercke der Gerech
tigkeit und was der HErr je und je an audern ja an euch

P ſelbſt
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ſelbſt und denen Eurigen gethan die ruhmet undverkundiget
beyandern davon redet mit euren Kindernwann
ihr in eurem Hauſe ſitzet wannihr euch nieder—
leget und auffſtehetz: B. Moſ·s. Es wird ncht auß
bleiben euer Hertzwird Freude und Troſt empfinden aus
ſolchen Ruhmen und Verkundigen die Erinnerung des groſ
ſen Guhts ſoll euch bewegen mit Diob zu ſagen; Haben
wir Gutes empfangen vonGott und ſoltendas
Boſe nicht auch annehmen? und dabey zuſingen:

Gott hat mich bey guten Tagen
Dfft ergetzt ſolt auchjetzt

Jchnicht etwastragen.
Fromm iſt Gott und ſtrafft mit Maaßen

Sein Gericht wird mich nicht
Gantz und gar verlaſſen.

Will der Trauergeiſt der Satan euch allenthalben
traurige Gedancken einblaſen/ und euchan GOttes Gna—
de und Liebean ſeiner treuen Borſortze an der Warheit ſeiner
Verheiſſung zweiffeln machen/ daß ihr euch einbildet ihr
feyd die aller Elendeſten die aller Verlaſſenſten die allet
Verachteſten auf der Welt ey greiffet zum Ruhm Got—
tes verkundiget das Thun des HERRN das iſt tretet
demTrauergeiſt freudig unter Augen und ſaget mit Luthero:
Auch Teuffel ich muß jetzo meinem Herrnghri—
ſto ein Lied ſingen. Wann .ihr ſchon keinen Muht
findet ſo fanget dennoch an mit einem Freuden Liede mit
einem TroſtLiede mit einem DanckLiede den Unmuht aus—
zuſingen was gilts ob euch nicht mitten in der Finſterniß
das Licht auffgehen und ihr nach verjagter TraurigkeitFreu
de haben und ſagen werdet:Wann ich in Rohten beht und ſing4 4

.Sowird mein Hertz recht guter Ding
Dein
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Dein Geiſt bezeugt daß ſolches frey
Des ewigen Lebens Vorſchmack ſey.

Sobleibts dann nun dabey es mag denen glaubigen
Kindern Goites ſo verdrießlich und wunderlich auff dieſer
Weltgehen als es immer will,/ſo ſind ſie doch allezeit froh—
lig in Hoffnung und daß dahero weil ihre Hofnung (1.)
den Anfang nach entſtehet aus der Erkandnis Gottes (2)
ihren Fortgangnachſich grundet auf die Starcke und Macht
auch auf die ewige Herrlichkeit Gottes und cz) demAus

gangnach ſicherweiſet im Ruhmen GOttes und ſeiner Woll—
thaten. Und das iſt nun hier der Vorſchmack im ſeel. ewi
gen Lebenwerden ſie ſolche Freude vollig im Schauenunver—
ruckt und ohne Auffhoren genieſſen da werden ſie mit Leib
undéeel in die Geſellſchafft des dreyeinigen GOttes aufge
nom̃en ſeyn und ſolche wird in Ewigkeit nicht getrennet wer
denkonnen ihren Schutz und Sicherheit werden ſie ewiglich
finden in der Handdes HErrn ihr Thun und Verrichtung
wird ſeyn des HErru Thun mit allen heiligen Enaeln und
Außerwehlten ewialich zu verkundigen da wird ihr Mund
voll Lachens und ihrr Zunge voll Ruhmens ſeyn da werden

ſieſagen: Der HErr hat groſſes an uns gethan
des ſind wir frohlich klalm. 126. O frohlige
Hofnung worauf alſo folget das ſeelige Anſchauen der
Kinder GOttes.

Unſere in Gott rubende Frun Geheimbte

Kahtinn Greyßrau von Wendhauſen
hat dieſe Freude durch die Gnade Gottes in dieſer betrübten
Welt ofterfahren Sie ſuchte ihre Freude in dem daß Sie
ſich zuGott hielte nichts war Jhr lieber auf dieſerWelt als
der HERR Jhr Gott und ſein Wort indem Sie bey Jh
ren noch geſunden Tagen ſich nicht allein fleißig zur Kirchen
fand und Gott ſeinem Dienſt offentlich leiſtete ſondern
auch zu Hauſe fleißig behtete Jhre liebe Kinder in der

P 2 Zucht

Pſalm

V. 2. J.
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1J unde zum Gebeth und ſingen anhielte daſſelbe gelinde und
J Zucht und Dermahnung zum wErrn anfuhrete JhreGe—

woll regierte und dabeydie Wercke der Lhriſtlichen Liebeſ, welche GOTT als ihmſelbſt geſchehen achtet o woll gegen
Arme und Nohtlenydende, als andern ihren Neben Chrnſten
wie dieſer gantzen Gemeine bekandt, ſo gar mit Zuruckſetzung

ihres Standes treulich erwieſe und an der Hoffart und Ei—
telkeit der Welt einen rechten Greuell und Mißfallen hat
te. Was jener araceniſche Printz in ſeinem Reichs ignet
fuhrete: Mundus eſt deceptio, die Welt iſt lauter
Betrug das fuhrete Sie im Hertzen. Gute Ratht
o Weſen ſprach Sie das die Welt erleſen mir
gefallſtu nicht dann Jeſus iſt mein Jeſus iſt mein
Hirt auff Jeſum will ich bauen Jeſus Jeſus wird
mich inniglich anſchauen Erwendet mich auff
aruner Au/ und trancket michmit Himmelsthau.
Jeſum hab ich mich ergeben Jeſus iſt mein Troſt
allein ich magſterben oder leben JEſus iſt und
bleibet mein. Sieſetzte in allen Anliegen Jhre Zuver
ſicht auf den Herrn Herrn und borete manoft aus Jhrem
Munde wie Sie auch des HERNN TPhun an ſich
nemblich was der Herr ihr Lebenslang erzeiget danckbar
lich verkundigte und davon redete. Und ob gleich Jhre
Zunge durch den vor numehro 2. Jahren Jhr zugeſtoſſenen
SchiagFluß gelahmet war ſo unterlieſſe Sie doch nicht
das Wort GOTT/ als welches Sie unter andern weni
gen Worten durch deſſen Gnade gantz deutlich ausſpechen
kunte taglich zum offtern mit aufgewandten Augen nach
dem Himmel auszuſprechen daß allerhand ſchone und
geiſtreiche Geſange geſungen werden muſten zu veranlaſſen
die Melodeyen mit anzuſtimmen und alſo ſo viel in Jh
ren Krafften und Vermogen noch ubrig war Gott zulo
beunu. Mercrckwurdig iſt das Sinnbild welches Ouo Ba-

FAar us
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varus erfunden dieLiebe abzumahlen indem er vorgeſtellet

Kein ſchones gekrohntes Weibesbild die in ihrer rechten
Hand eine Taafel gezeiget darauf die Zanl EJNES
geſchrieben unter denen Fuſſen aber eine Taaffel liegend
gehabt/auff welche die vielgeltende groſſe Zahl als 20. o.
wod. und dergleichen mehr gezeichnet geweſen mit die

ſer Beyſchrifft: Fertectus amor eſt ad unum. Die
bViebe ſo rechtſchaffen iſt ſuchet und erwehlet

eines und auff dieſes eintzige ſetzet Sie alle ihre Zu
verſicht. Eoben alſo iſt es mit einem ſeeligſterbenden
Chriſten beſchaffen Er tritt alle WeltVanuaten und
Nichtigkeiten in ihrer vielfaltigen Zahl ſo viel auch ih—
rer iſt mit Fuſſen und hat hergegen eines in ſeinen
Hertzen eines in ſeinen Sinn eines in ſeinen Ge
muhts und Glaubens Augen nemblich den Drey Ei—
nigen GOTT/ von mwelchen er anſtimmet und ſa—
get: DERR wann ich nur dich habe ſo Z7
frage ich nichts nach Himmel und Erden u.
wann mir gleich Leib und Seel verſchmachtet

ſo biſtun doch BOTJL callezeit mei—
nes Hertzen Troſt und mein Theil.
Undeben eine ſolche Bewandtniß hat es auch mit unſer

in GoæT ruhenden Frau Gcheimbten
Kahtinn eines erwehlte Sie und das Eintzige es
mochte Jhr auch noch ſo viel Ubels auff dieſer Welt bege
gnen als da immer wolte liebete Sie welches JEſus
der gekreutzigte und von dieſen ließ Sie auch nicht ſon
dern erklarete ſich alleemmahl: dennoch bleib ichſtets
andir denn du halteſt mich bey meiner rech
ten Hand duleiteſt mich nach deinem Raht

Q und
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und nimbſt mich endlich mit Ehren an.
Und eben hiemit hat Sie ihre Traurigkeit und Betrubniß

e an verſuſſet daß Sie dabey frohlig geweſen in Hof—
V Iæ. nung geduldig in Trubſaal angehalten am

Gebeth und keiues weges wieder Gottgemurret daß
derſelb ihrezunge gebunde und den Gebrauch ihrer Glieder
gehemmet ſondern feſtiglich geglaubet daß dieſer Zeit Ley

baar werden ſolte. Von Alexanaro Magno wirdbee
den nicht wehrt ſey der Herrlichkeit welche an Sie offtn-

richtet als eraus Macedonien mit ſeinem Krieges-Heer
wieder den Dartum auffbrechen wollen daß er alles
ſeine Freunde verſchencket habe. Als ihn nun Leraueus
gefraget was er dannſelber behalten wolte ohne eintzi
ges Bedencken geantwortet habe die Hofuung. Eben

alſo war bey unſerer in Gott ruhenden Fruli Ge
heimbten Rahtinn jederzeit die froöbliae Hof
nung daß alles alles Jhres Jammers und Elendes
welches Sie hier auff der Welt ausſtehen muſte der
HERR ein Ende machen wurde. Was Sie nun ge
hoffet ſolches iſt Jhr auch geworden die Hoffnung auff
GOTCDT hat Sie nicht laſſen zu Schanden werden nun
mehro iſt Sie durch einenſeel. Todt von allen Ubel vollig
erloſet und beſitzet das Himmliſche Reich welches Sie
bißhero gehoffet hat. Sie lebet jetzo in einem Reich
da Sie mit Jhrem Erloſer Chriſto regieret und alles
Ubel ja alle Feinde uberwunden hat und unter ſichſie—
bet Sie jauchtzet im Himmliſchen Reiche da nichts von
der Erden mehr ubrig iſt noch von alle dem Jammer
Angſt Muhe und Noht welches der Menſch hier auff
Erden hat. Es ſticht Sie weder Hitze noch Sonne
Sie wird weder hungern noch durſten keine Plage kein
Leyd kein Angſtgeſchrey wird Sie jetzo mehr horen. Sie

geneuſt
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geneuſt die ewige Ruhe von welcher der Geiſt Gottes in
der geheimen Offenbahrung 7ohannis alſo ſpricht  Skle Arec. iv.

lig ſind die Todten die in dem HERRMN ſter-*.
ben von nunan ja der Geiſt ſpricht daß ſie
ruhen vonaller ihrer Arbeit dann ihre Wer—
cke folgen ihnennach Apoc. i4. v. Izʒ. Sie ge
neuſt eine ſüſſe und angenehme Ruhe der Geiſt ſpricht
 araniurvrm,, daß ſie ruhen nach dem Tode. Sie wieder erhohlen ſich gleichſam und werden erqvicket nachdem ſie die

Hitze ihrer Lebens-Tage beſchwerlich genug getragen und
nach der Ruhe ſich geſehnet haben wie die Knechte nach dem
Schatten/ und wie die Tagelohner daß ihre Arbeit aus
ſeh nachdem ſie wie die FuhrLeute aus dem Angſitund

Ambts-Karren dieſes muhſeeligen Lebens darutine gezo
ge endlich glucklicherloſet jnd durcheinen ſeeligen Todt
ausgeſpannet worden Nachdem ſie wie dir gutenStrei

ter JESl von ihren Feinden viel Unruh gelitten aber
einen guten Kampf gekampfet Glauben und gutes Ge
wiſſen behalten uno da fie wie die Weltbruder und Wan
dersleute eine Zeitlang herumbſchweben muſſen und hier
keine bleibende Statt haben endlich ins Land der Lebendi
gen zur ſicheren Ruhe und ſtoltzen Wohnung gekommen
find ſo wird ihre nach dem Tode angetretene Ruhe deſto
iuſſer und angenehmer ſeyn. Sie iſtnun vor dem Stuh
keGottes und dienet ihm Tagund Nacht in ſeinem Tem.
pel. Sie ſiehet Gott jetzo wie er iſt von Angeſicht zu Ange

V. 10.ficht. Jhr hochbetrubte Leydtragende Adeliche Hertzen cν
gernewolte ich dieſes etwas deutlicher vorſtellen, aber es 1.
itt alles Himmliſch es iſt ein Himmliſch Reich in welchen n
Sieiſt hingegen ich bin noch fleiſchlich ein natuürlicher .c.α.
Leib ein irdiſcher Menſch wie kann denn dieſes in eines ſol-

12.chen Menſchen Hertze kommen? Klaget Jhr aber jetzo bc. x
noch? Hateures Hertzen Freude noch einende Ey ?“44
hohret auf zu trauren und zu klagen! iſt doch unſere in c

OQ 2 Gottf
Vrſh.
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Gott ruhende Frau Geheimbte Rahtinn
jetzo in frohliger Beſitzung desjenigen/ was Sie bißher
gehoffet hat oder wollet Jhr daß Sie umbſonſt ſoll gehof
tet haben Oder iſt das Eure Meinung daß Sie noch
langer mit euch leben und alſo noch langer mitEuch hof
fen ſollen? Eh haben und beſitzen iſt ja viel beſſer/ viel
frohliger und ſeeliger dann Hoffen. Als der Romiſche
Kayſer Aurianus bon dem kyrcteto gefraget worden ware
umb bey denen Romern die Todten mit Lorbeer-Krantzen
hinaus getragen wurden/ hat er demſelben zur Antwort
aegeben: Qoraeſſent Lictores omnium malorum. Dieſes
konnen wir mit hochſter Warheit ſagen von denen Glau
bigen und ſeelig verſchiedenen Chriſten, daß ſie in dem
Tode ruhen als /ictores, als Sieges-Helden uber alles
Ungluck. Und wie konnen wir unſere ſeelig Verſtorbe
ne ſo ſehr beweinen? Jhr Leben iſt ja recht angegangen
fie ſind ja nicht geſtorben. Das zum unſterblichen
NachRuhm ehemahls ſo herrlich brennend-und ſchei
nende Licht der Lateiniſchen Kirchen Auguſtinus, erkandte
dieſes und baht unter andern auch dieſen ſeinen Fehler
daß er den Todt ſeiner ſo lieben Mutter Monua ſo ſehr klag
lich beweinet hatte den lieben Gott mit vielen Thranen
demuhtigſt ab ſprach: Neque enim decere ar-
bitramur funus illud qveſtibus lacrymoſis ge-
mitibusqve celebrare, qvia his plerumqve ſolet
deplorari quædam miſeria morientium, aut
qvaſi omnimoda exſtinctio; at illa nec miſe-
rè moriebatur necomnino moriebatur. Das
iſt es geziemet ſich gar nicht daß ich dieſe Leich
begangnis ſolte mit einem klaglichen Geheul
und mit ſeufftzenden Thranen halten; dennſo
pfleget mangemeiniglich die zubeklagen welche

elen—
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elendiglich geſtorben oder gar umbkommen
ſind; aber Sieſtarb nicht elendiglich ja ſie iſt
nicht gäntzlich einmahl geſtorben. Wollet Jhr
aber der Seeligenßßrun Geheimbten Ruahtiñ
dieſes daß Sie vor Euch zum Beſitz deſſen gekomimen
was ſie zugleich mit euch gehoffet hat nicht gonnen ſo
werdet Jhr das Urthell einer gegen dieſelbe nicht gehabten
auffrichtigen Liebe ſchwerlich vermeiden konnen; Dann
ob Sie woll in Jhrem Alter nicht zu Grabe gekommen
ſo iſt Sie doch wieGarben eingefuhretzu Jhrer keit. AAub. F.
ber Jhr ſprechet unterdeſſen hat Sie uns mit ivorem Ab 226.

ſſhiede betrubet. Ey ſeyd frohlig in Hoffnning! Der
HcgcRRwird auch Euch wie von dieſer Betrubnis alſo

auch von allem Jammer und Ubell dermahleins erloſen
und zu ſeinem Himmliſchen Reich aushelffen Jhr ſollt

nicht nach bleiben. Darumb ſeyd nur als die Trauc.
rigen aber allezeit frohlig! Ja mir daucht es Ao O.

ruffe die Seeligverſtorbene uns die wir uber dieſen Todes
Fall ſo ſehr betrübet ſeyn gleichſam mit denen Worten
jenes Philoſophi antonii zu. Ovid meam de-
fletis mortem. de veſtris potius gemite miſeriis?

dasiſt  Was beweinet Jhr meinen Todt wei
net vielmehr uber euer eigenes Elend und Jam
mer? Ehdh ſobethranet dann nicht mehr Jhren Todt/
ſeufftzet und klaget nicht mehr unſers Hertzen Freude hat
ein Ende ſondern aonnet Jhr daß Sie aus der Augſt
geriſſen worden. Rurſehet und trachtet mit allem Fleiß
dahin daß Jhr mit unſerer ſeelven Frau Ge—

heimbten Rathinn rey Frauen von
Wendhauſen griche Hofnnug und Vertauenim

R Tode
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ĩ Tode zu GOTT habet auff daß Jhr gleichen Nutzendes

Vertrauens und der Hoffnung am Enoe mit Jhr haben
moget. Meine Seele ſterbe des Todes dieſer Gerechten
und mein Endewerde wie dieſer Ende welches GOtt zuſei

Zeit allen Gnadengeben und verleihen wolle
auff welchen wir unſere Hoffnung und Vertrauen durch
Chriſtum ſetzen und zum Beſchluß behten:

Wann meine Kraffte brechen

Mein Athemgeht ſchwer aus
Und kann kein Wort mehr ſprechen

Herr nimm mein Seufftzen auff.
Wann mein Hertz und Gedancken

ZergehenwieeinLichtDas hinund her thut wancken
Wann ihm die Flamm gebricht.

Alsdannfein ſunifft undſtille

Herr laß mich ſthlaffen ein
Nach deinem RahtundWillen

Wann kombt mein Stundelein.
4.

AUnd laß mich an dir kleben
Wie eine Klett am Kleid

Daß ich mag bey dir leben
Jn Him̃liſcher Wonn und Freud.

et (oo.
PRR-



Nlangend nun das Herkom—
men Leben und Todt unſerer in Gott

ruhenden hrau Geheimbten
Fahtinn Frey Frauen von
Wendhauſen ſo iſt dieſelbe von
vornehmen Adelichen Eltern im Jahr
Chriſtiiöös. den7. 7unugebohren
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gebohrne Herr Ernſt von Hake auff Daſſel und Ba
denwerder.

Die Frau Elter Mutter Catharina Sophia bon
Leipzig,

Der Elter Herr Vater Mütterlicher Seiten Herr
Heinrich von Veltheim Zurſtl. Braunſchw. Luntb.
Ober Scheucke zuWolffenbuttel Droſte zu Niedeck und Erb

herr auff Harpke und Beyenrade.Die Elter Frau Mutter Mutterlicher Seiten FrauS

Catharina von Munchhauſen.
Der VorElter herrBater herr Hartung von Hakf

Erbgeſeſſen auff Daſſell und Bodenwerder.
Die Vor Elter Frau Mutter Frau Wolborgvon

Pladyſen.
Der VorElter Herr Bater von Mutterwegen Hert

Liborius von Munchhauſen Erbgeſeſſen auff Olden
dorff und Apelern.

Die VorElter Frau Mutter Frau Hedewigvon
dem Buſche.

DerGroßElter herrBater Herr Heinrich von Hak
auff Daſſell und Bodenwerder.

Die GroßeElter Frau Mutter Frau
Anna von Frencke.

Der UbrElterVater Herr Johann von Hake/
auff Daſſell und Bodenwerder.

Die UhrElter Fran Mutter Frau Margaretha
von Campen.

Mehr Ahnen Jaterlicher Seiten könten allhier ange
fuhret werden wann nicht im gantzen Lande Braunſchweig
und Luneburg auch in dem Stifft Hildesheimb das alte A
delicheGeſchlecht der Haken bekand auch in der Daſſelſchẽ
Cronica befindlich daß ſolches bereits im achthunderten Jahr

nach
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nach Chriſti Gebuhrt unter die damahlige Adeliche Ge—

ſchlechter des Stiffts Hildesheim gezahlet worden.

Der Herr Groß-Vater Mutterlicher Seiten iſt gewe
ſen der Wollgebohrue Herr Friedrich von Fulle Furſtl.
Brautuiſchweig Luneb. Droſt und Pfandes-Jnhaber des
Ambts Wolvpe auch wollverordueter Schatz-und Landt
Raht der Graffſchafft Hoye Herr auff Eßtrop und Ren
felfelde.

Die Frau GroßMutter Mutterlicher Seiten dieWoll—
gebohrne Frau Margaretha Sophia von Munch—
hauſen.

Der Elter Herr Vater Herr Friederich vonFulle
Erbherr auff Dratheimb Stockheimb und Eſtrop.

Die Frau ElterMutter Agneſe von Langen.
Der Vor ElterVater Herr Johann von Fulle

Erbherr zu Dratheimb.Die Vor ElterMutter von des Vaters wegen Frau

Jiſe von Haßbergen.
Der Vor-Elter-Vater von der Mutter wegen Herr

Aſtchen von Langen Erbherr auff Stockheimb.
Die VorElter-Muttervon der Mutter wegen Frau

Anna gebohrne von Smieſing.
Der Groß--Elter-Vater Vaterlicher Seiten Herr

Georg von Fulle Herr auff Draatheimb.
Die Groß-Elter-Mutter Vaterlicher Seiten Frau

Catharina von Schliſtedt.Der Groß-Elterater von der Mutterlichen Sei
ten Herr Walther von Haßbergen, Herr zum

ichhofe.
Die Groß« Elter-Mutter von Mutterlicher Seiten

Frau Armgard von Hohnſtede.

S Der



64 PERSONALIA.Der Uhr-ElterVater Mutterlicher Seiten von deß
VBaters wegen Herr Claus von Langen Erbherrzu
Stockheim Sogte und Kreyenburg.

Die Uhr-Elter-Mutter Mutterlicher Seiten vondes
Vaterswegen Frau Anna gebohrne von Staffhorſt

Der UhrElterVater Mutterlicher Seiten von der Mut.
ter wegen Herr Wilhelm von Sinieſing Herr auf
Schwackenburg.Die UhrElter-Mutter Mutterlicher Seiten vondet

Mutterwegen Frau Lucia von Hoburg.

Die ubrige Ahnen Mutterlicher
LVinien ſeyn:

Die von Hitzger.
Die von Wache.
Die von Klencke.
Die Spicgell.
Dievon Dovell.
Die von Stahl.

Von vorgemeldeten Adelichen Elternnun iſt unſere Seel.
Frau Geheimbte Rathinn entſproſſen und obwoll
Jhre Seel. Frau Mutter Jhr gar zeitig und in dem zwolf
ten Jahr Jhres Alters durch den Todt genommen ſohat
doch Dieſelbe von Jugend auff eine ſittſahme und vernunfftigt
conduite gefuhret alſo daß Sie deswegen von einem jeden
der Sie gekandt wehrt gehalten worden aeſtalt dann auch
Jhre Verwandtin die Frau ObriſtLieutenantinn
von MNapthauſen ſich ſolche zur Geſellſchafft von Jhrem
Herrn Vater ausgebehten bey welcher Sie ſich 2. Jahr in
der Furſtl. Keſfidenta Zelle auffgehalten nachhin aber und wie

Sie
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Sie Jhr Herr Vater hinwieder verlanget ſich zu Demſelben
nach Daſſell begeben hat da es ſich dann gefuget daß der
damahlige Furſtl. Braunſchweig- Woilffenbuttelſche und
jetzige ChurFurſtt Braunſchweig Luneb. Geheimbter Raht

Herr Joachim Chriſtoff Frey-Herr
von JWoendhauſen eine Eheliche Afrction auff

Dieſelbe geworffen und auf erhaltenen Conſens Jhres Herrn
Zaters Jhm Dieſelbe am 2. Sonntage nach Trinitatis im
gahr 1691. ehelich zu Daſſell trauen laſſen/ deſſen Hertz
Sie dergeſtalt gemonnen gehabt daß Derſelbe Sie unge—
mmein geliebet wobey dann auch Gott dieſen Eheſtand alſo

geſegnet daß Sie in demſelben 7. Kinder als 5. Sdhne und
2. Tochter zur Welt aebohren wovon aber nurein Sohn
Nahmens Herr Wrnſt Keinrich und zwo Tochter

Nahmensgophiad malia un Magdalena Fuliana
durch GOttes Gnade im Leben die anderen aber zeitig von
Gott abgefodert ſeyn.

Jhr Chriſtenthum betreffend ſo ließe Sie dieLiebe zu
GoTT und ſeinem Worte Jhre vornehmſte Angelegenheit
in dieſer Welt ſeyn deſſen Hulffe und Beyſtand Sie dann
quch bey denen ſo woll Zeit wehrender Jhres EheHerrnGe
ſandtſchafft als auch nachhin Jhr zugeſtoſſenen Kranck
heiten und gefahrlichen Riederkunfften augenſcheinlich geſpu
ret. Gegen Hohe erwieſe die ſeel. Frau eine Wollan—
ſtandige Jubmiſſion, gegen Jhres gleichen ein auffrichtiges
und zu dienen williges Hertz und gegen die ſo geringern
Standes eine ſonderbahre Freundlichkeit wodurch Sie

dann aller Gnade Affection und Liebe an ſichgezogen. Der
Hoffahrt war dieſeelige Frau Weheimbte Rahtinn
uberaus feind der Demunt aber hold ſo daß Sie auch
mit dem Allergeringſtengerne redete inſonderheit aber war

Sa2 Sit
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Ste barmhertzig mitleidig und ſtets bereit Jhrem Nechſten
zumahl in Nohtfallen zu dienen wiedann dieſer gantzen Ge
meine bekandt daß Sie keinem der Jhren Raht und Hulffe
verlanget hat ſolche verſaget ja ſo gar zu Jhren Untertha—
nen in die Häuſer gegangen bey ihren Kranckheiten denen
ſelben Hulffe und Beyſtand geleiſtet und allerhand Meaua-
enenten auch theils koſtbahre Artzeneyen gerne und willig
mitgetheilet hat mit der Chriſtlichen Erinnerung
daß dieſe ſo woll Menſchen als ſieſOT zu dancken Ur
ſach hatte wann Derſelbe Sie und die Jhrige mit Kranck
heit verſchonete und Jhr das Vermdgen gonnen wolte
Jhrem NRechſten dieWercke der Liebe zuerweiſen. Jhre
Kinder hat Sie in der Zucht und Vermahnung zum Herrn
treulich und fleißig aufferzogen Jhr Haußweſen und Ge—
ſinde woll und ſanfftm htig regieret die gefundene Gebre
chen mit gelinden Worten geſtraffet und dieſelbe zum guten
vermahnet. Gegen die Armen war Sie gutthatig und
freygebig und hielte Gutes zu thun vor eine der groſſeſten
Tugenden.

Jhre Krauckheit betreffend ſo hat bey denen Leibes
und Gemuhts Gaben,  womit die Seel. Frau Geheimb
te Rahtinn von GocT beanadet war ſich von Ju
gend auff bey derſelben eine ſchihache Conſtirution; ubelldau—

ender Mage und ſcharffes Geblühte gefunden welches
AMAamm dannim Eheſtande zugenommen ſo daßsie ſo woll

das Badener Bad nicht weit von der Kayſerl. Keſident
Wien als auch das warme Bad zu Embs und denSauer
brunnen zu Schwalbach dannauch den Brunnen zu Pyr
mont gebrauchet hat. Jnſonderheit aber hat ſich einige
Jahre hero bey derſelben eine groſſe Beſchwerung von dem
Ariao und ein piutuuto/er Schleim gefunden welchendDieſelbe
ſo lange die Kraffte noch verhanden geweſen per vonutum offt
in ſolcher Menge von ſich gebracht daß die ſo umb und bey

Jhr
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Jhr geweſen ſich daruber verwundern muſſen. Ob
nun zwar dawieder von denen beruhmſten Meauen aller
hand dienliche Aeaicamenta verſchrieben und gebrauchet
worden ſo haben doch dieſelbe dieſes Adalum nicht zu
heben vermocht dahero dann die Alenici geurthei—
let daß weil ſolche Saure und Schleum mit.ins Ge—
bluht ginge daraus eudlich der Schlag und andere
gefahrliche Zufalle entſtehen wurden geſtallt dann auch
erfolget daß als im Jahr 1705. den u. fannaru ſie an
fanglich eine hefftige Saure/ ſo Jhrer Auſſage nach den
ſtarckeſten Weineßig au Scharffe ubertroffen und bald
darauff eine Menge Schleims yer vomitum von ſich ge
bracht und auff Einrahten Jhres EheHerrn ſich zu
Bette begeben Sie des darauff gefolgeten Tages zwar
wieder auffgeſtanden ohngefehr umb 9. Uhr Mor—
gends aber mit dem Schlage an der rechten Seiten ge
troffen worden wieder welchen Zufall dann bey die 6.
Mohnat allerhand dienliche Aedicamenta taglich gebrau.
chet worden aber nicht imgeringſten anſchlagen wollen
biß endlich Jhr EheHerr auf Einraht verſchiedener Ae-
airorumreſolviret mit Derſelben eine anderweite Reiſe nach
Embs zuthun und Sie daſelbſt das beruhmte Warme
Bad nebſt dem GeſundBrunnen nachmahls brauchen

zu laſſen welche Reiſe Er dann auch im Mohnat Augu-
ſo gedachten Jahrs mit Derſelben dahin angetreten/ bey
deſſen Gebrauch auch GEeT ſein Gedeyen ſo weit ge
geben daß Sie zwar den afcurten Fuß hinwieder einiger
maſſen gebrauchen und ſich einige Schritt in der Stu
ben herumb leiten laſſen konnen die vom Schlage ge
troffene Hand aber ohne alle Enderung und Beſſerung
geblieben am wenigſtenaber die Sprache ſich wieder ge—
funden auſſer daß Sie wenig Worte reden und unter
andern inſonderheit das Wort GOTT rein und deut
lich ausſprechen konnen welches Sie daun taglich offters

S gethan



25 —S

 222

9

Ê

6g PERSONALIA.
gethan und mit gen Himmel gewandten Augen deſſen
Hulffe und Beyſtand ſich erbehtenhatte. Nach verrich—
teter Bade Cuhr iſt Sie zu Jhrem Herrn Vater nach
Buchhagen gereiſet hat ſich auff deſſen Begehren beyh
demſelben über ein halb Jahr auffgehalten und ſo woll
die von Embs mitgebrachte als Jhr von andern ver—
ſchriebene Meauamentagebrauchet. Nachdem aber alles
nicht anſchlagen wollen und Sie ein hertzliches Verlan—
gen getragen wieder bey Jhrem EheHerrn und lieben
Kindern zu ſeyn ſoiſt Sie im Mohnat Janio des
1707ten Jahrs von gedachtem Jhrem Ehe-Herrn
nachdem Sie von Jhren Eltern und Freunden Abſchied
genommen von Buchhagen abgehohlet und anhero
auf Deſſen Guhter gebracht da Sie dann weil Sie
des vielen AMeaucmirens gautz uberdrußig geweſen wie
der Jhren Zufall wenig mehr an Meduamenten ge
brauchet doch aber bey ziemlicher Conſtutution ſich befun
den und weil der Verſtand gantz unverruckt gewe—
ſen Jhrem Ehe -Herrn bey allen Gelegenheiten mit
Mienen und Geberden Jhre zu Jhm jederzeit gehab
te hertzliche Liebe in viele Wege zu erkennen gegeben.
Jhre liebe Kinder nach als vor in der Furcht GoT—
TESs zu allen Tugenden angefuhret nicht weniger
auch ſo viel Sie bey Jhrem Zuſtande gelkont vor Jhr
Haußweſen geſorget undgld dieſes bald jenes zu ver—
richten durch allerhand Zesnen befohlen und zu erken—
nen gegeben hat. Es hat aber GOoTT gefallen
Dieſelbe am 7. Aarti dieſes Jahrs nachdem Sie ſich
Jhrer Gewohnheit nach ankleiden laſſen und am Tiſch
geſeſſen mit einer Kranckheit zu belegen indem Sie
Morgends umb 9. Uhr mit einem Froſt befallen und
nachdem Sie ſich entkleiden laſſen und ins Bett bege—
ben ſo hat ſichein paar Stunden darauff eine Hitze ah
gefunden welche eontinuirlich angehalten. Da Sie

dann
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dann inſonderheit uber das Haupt und die Bruſt gekla
get Jhr Berlangen ſich zufoderſt mit GoTT zu
verſohnen zu erkennen gegeben, und des darauff ge

ſolgeten Tages ſich mit dem Heil. Nachtmahl verſehen
und ſolches mit hertzlicher Andacht empfangen hat. Ob
nun woll ein und andere AMedicamenta wieder die ſich ge,
außerte Bruſt-Kranckheit gebrauchet und im Anfang

wviel auffund ausgebracht worden ſo haben doch ſol—
che im Verfolg nicht anſchlagen wollen indem die vor
hin gemangelte Kraffte je mehr und mehr nachgelaſſen
J

thin jederzeit ein freudiges Hertz in GoTT behalten/
wbey welchen allen die Seel. Frau Weheimbte Ra—

und nachdem Sie ihre Kinder vor ſich kommen laſfen
und denenſelben den Mutterlichen Seegen ertheilet auch
nicht unterlaſſen wehrender dieſer Jhrer Kranckheit Jh—
tem EheHerren ihre Liebe und Danckbabres Hertz in
viele wege zuerkennen zu geben io hat Sie ſich eintzig
und allein zu GOTT und dem Gebeth gehalten daß
ihr vorgeleſen und gebehtet werden mochte mit Win-
cken offters angefodert und damit ſo lange angehal
ten biß Sie am igten des Monahts AMartü, Nach
Mittages umb 4. Uhr unter demGebeht der Umbſtehenden
gleichſahm mit freüdidem Geſicht gar ſanfft eingeſchlaf

ſfen und Jhrem Erloſer ihre ſo theur erworbene Seele
pinwieder zugeſchicket hat nachdem Sie in dieſer Jam—
mmer vollen Welt gelebet 39. Jahr 9. Monaht und
w. Tage.

WO.TT ſpder die Menſchen laſ.
ſet ſterben und ſpricht kommet wie—

der ihr Meuſchen-Kinder wolle
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J dem Corper eine ſanffte Ruhe und
an jenem groſſen Sage cine frohlf
ae Vere ugunag mit der Seclenaus
Gnaden verleihen. ie Hinter—

Jlaſſene Seydtragende aber mit kräff—
tigen Troſt auffrichten und uns
allen eine Seelige Rachfahrt verlei—
hen warumb wir alle nochmahlz

Wvon Haertzen behten:

NRater Anſer.
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